
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

JUltag des Dlanjahtfänfis
Freundschaft**- and KasTAG-Korrespondenten berichten

Vortreffliches Tempo und gute Qualität zu jeder Stunde

Dem Frühjahr
entgegen

Felder und Wiesen halten unter 
der weißen Schneedecke ihren Win­
terschlaf, oft kommen klirrende 
Fröste zu Gast, was die Werktä­
tigen dos flacncn Landes aber 
nicht hindert, sich auf die sich 
mit jedem Tag nähernde Frühjahrs­
aussaat mustergültig vorzuberei­
ten. Nach dem Novemberplenum 
(1978) des ZK der KPdSU und 
nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
..Ober zusätzliche Maßnahmen zur 
Vorbereitung und Durchführung 
der Frühjahisfeldarbeiten im Jah­
re 1979" arbeiten sie noch akti­
ver und hingebungsvoller. Sic wol­
len das vierte Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts zu einem Jahr der 
weiteren Hebung der landwirt­
schaftlichen Produktion machen, 
höhere Ernteerträge erzielen und 
mehr Getreide in die Staatsspeicher 
schütten.

Unter den vordringlichen Auf­
gaben. die in der Zeit der Vorbe­
reitung der Frühjahrsbestellung 
verrichtet werden müssen, gibt es 
keine Kleinigkeiten. Alles ist wich­
tig: Die Aufbereitung des Samen­
guts und die • Vorbereitung des 
Sctzmatcrials. die Rejioratur der 
Maschinen und Bodbngcräte. die 
im Frühjahr zum Einsatz kommen, 
die Düngung der Felder, die Aus- 
und Fortbildung der nötigen Ar­
beitskräfte usw.

Die Republik hat einen zuver­
lässigen Vorrat an Sommergetrei­
desamen in ihren Speichern — 
3,37 Millionen Tonnen. In diesen 
Tagen wird die'Prüfung des Saat­
guts in allen landwirtschaftlichen 
Betrieben abgeschlossen. Die Wirt, 
schäften der Gebiete Nordkasach­
stan und Tschimkent sind mit die­
ser Arbeit schon fcrliggeworden.

Es ist hervorzuheben, daß die 
Qualität des Saatguts bedeutend 
besser ist als im Vorjahr. Wenn 
im vergangenen Jahr 83 Prozent 
des Saatguts dem Aussaatstan- 
datd entsprachen, so in diesem—91 
Prozent. Es giot auch um 16 
Prozent mehr Saatgut erster Klas­
se. Allein dies kann der Republik 
in diesem Jahr einen bedeutenden 
Erntezuschlag sichern. Die Acker­
bauern des Gebiets Nordkasachstan 
haben am besten vorgesorgL Hier 
hat man das gesamte Saatgut 
auf die nötige Kondition gebracht. 
Es ist genügend Weizen- und 
Gerstcsa.'ilgut hoher Qualität vor­
handen. 92 Prozent davon entspre­
chen der ersten und d'-г zweiten 
Klasse des Aussaatstandards.

Das ganze für die Aussaat be­
stimmte Sommergetreide ist vor­
wiegend Sortensaatgut hochergie­
biger layonierter Sorten, darunter 
Saratowskaja 29. die von den 
Neulandsrschließern besonders hoch 
geschätzt wird. 1978 wurde diese 
Sorte aut einer Fläche von über 12 
Millionen Hektar angebaut. In die­
sem Jahr soll die Aussaatfläche 
auch durch den Anbau der Sorte 
Schortandinskaja 25 und anderer 
Weizensorten der Kasachstaner 
Selektion erweitert werden.

Auch die Reparafurarbeiten lau­
fen in diesem Jahr erfolgreicher.

zum Nationalitätensowjet des Obersten Sowjets der UdSSR von der Kasachischen SSR
Am 22. Januar fand in Alma- 

Ata eine Beratung der Vorsitzen­
den der Kreiswahlkommissionen 
für die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR, der Sekretäre 
und Leiter der Organisalionsabtei- 
lungen der Vollzugskomitees der 
Gebiets- und des Alma-Ataer 
Stadtsowjets der Volksdeputicrten 
statt.

Die Beratung wurde vom Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. ₽. Plot­
nikow eröffnet.

Einen Bericht über den Verlauf 
der Vorbereitung der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR er­
stattete der Sekretär dei Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 

Drei Viertel des Traktorenparks 
stehen schon in der Bcreitschaftsli- 
nie. was um 5 600 Maschinen mehr 
ist als zur selben Zeit im Vorjahr. 
Es wurden auch um 3 000 Ge­
treidekombines mehr instand ge­
setzt. Führend sind in der Vorbe­
reitung des Maschincn-Traktoren- 
parks die Ackerbauern der Gebiete 
Nordkasachstan. Zelinograd. Ku­
stanai. Pawlodar. Alma-Ata.

Viele Wirtschaften haben die für 
die Frühjahrsfeldarbeitcn nötigen 
Oodenbearocitenden Geräte schon 
vollständig "vorbereitet, schließen 
die Reparatur de’ Kombines ab 
und überflügeln den Zeitplan der 
Traktorenreparatur. Zu ihnen ge­
hören die Sowchose „Fjodorowski". 
..Majak". „Potaninski' im Gebiet 
Pawlodai. der Karl-Marx-Sowchos, 
der Sowchos „Chleborob" im Ge­
biet Zclinograd. ..Snamja Sowe- 
tow". „Satobolski" im Gebiet Ku­
stanai. „Siiworowski", ..Kalinin" 
im Gebiet Nordkasachstan

Die Mechanisatoren der Re­
publik Reben sich Mühe, die Vor­
bereitung der ganzen Technik für 
die Feldarbeiten nicht später als 
zwei Wochen vor Beginn der Feld­
arbeiten abzuschließcn. Gleichzei­
tig werden die Maschinen für die 
Fullcrbeschaliung instand gesetzt. 
Besonderes Augenmerk gilt der 
Qualität der Reparatur, denn nur 
ein gut überholter Traktor und zu­
verlässig instand gesetztes Bo­
dengerät können eine schnelle 
Durchführung der Aussaat sichern.

Die Winterfeuchtigkeit ist ein 
besonderes Sorgenkind der Acker- 
bauern. Von ihr soll so viel wie 
nur möglich aufgespcichert wer­
den. Zehntausende Traktoren, vor­
wiegend leistungsstarke Kirowez- 
Schlepper durchfurchen in diesen 
Tagen den weißen Acker. Bis heu­
te kamen 20 Millionen Hektar un­
ter den Schneepflug. Das ist dop­
pelt soviel als zu derselben Zeit 
des Vorjahrs. Auch hier sind die 
Nordkasachstancr in der Avantgar­
de: Sie ziehen die Schnecfurche 
schon zum zweitenmal. Den Nord- 
kasachstanern folgen die Gebiete 
Kustanai und Zelinograd — jedes 
von ihnen hat die Schnecfurche 
schon auf über 3 Millionen Hekt­
ar gezogen.

Von großer Bedeutung sind für 
die Hebung des Ernteertrags auch 
die Stalldünger. Davon hat man 
in diesem Jahr bedeutend mehr 
ausgefahren als im Vorjahr In 
der Republik funktionieren über 
5 000 Trupps und Gruppen der 
Bodenfiuchtbarkeit, die bereits 15 
Millionen Tonnen Stalldung auf 
die Felder transjfortiert haben.

...Heute ist die fruchtbare Acker­
krume noch unter einer' 
Schneedecke verborgen, 
wartet auf den fleißigen Sämann, 
der es darauf abgesehen hat. iht 
im vierten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts eine reiche Ernte abzu­
ringen. Sein Fleiß und sein Kön­
nen werden cs ihm gelingen las 
scn.

Joachim KUNZ 
Wirtschaltskommcntator 

der ..Freundschaft"

>achis

Kasachischen SSR N B. Abajewa
An der Erörterung der Frage 

nahmen teil: S. К Burdin — Vor­
sitzender der Kreiswahlkommission 
des Alma-Ataer ländlichen Wahl­
kreises Nr. G20 füi die Wahlen zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR; N. Cli. Tichonowa 
Sekretär des Gebietsvollzugskoiiii 
tees Karaganda; M. S. Iwanow 
Handeisminister der Ki~_. 
SSR; M Unerbekow — Vorsitzen, 
der der Kreiswahlkommission des 
Wahlkreises Dshetyssu Nr. 137 für 
die Wahlen zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR; Л. S. Kaloschin — Erster 
Stellvertreter des Ministers für 
Nachrichtenwesen der Kasachischen 
SSR; K. T. Nurkin — Sekretär des

Guter Samen bedeutet viel
für die Erzielung einer guten 
Ernte. Die Ackerbauern des Kirow- 
Sowchos. Rayon Zelinograd. sind 
sich darüber längst im klaren. Auch 
jetzt schenken sic die größte Auf­
merksamkeit der Vorbereitung des 
Samens für die künftige Aussaat 
Die Reinigung und Sortierung ist 
in zwei Schichten^organisiert. Im 
Einsatz befinden sich die mechani­
sierte Anlage SAW 20. eine Reihe 
Getreidereinigungsmaschinen und 
andere Technik Die Qualität des 
Saatguts und seine Aussaatkondi 
tion wird vom erfahrenen Agrono­
men und Samenzüchter Viktor 
Tatarinow überwacht.

In vollem Gange
Unser Karl-Marx-Kolchos ist im 

Gebiet Kustanai durcli seine rei­
chen Ernten berühmt geworden. 
Die erzielten Erfolge beruhen auf 
einem festen Fundament, das unse­
re Mechanisatoren und Reparatur­
arbeiter für die Ernte im Winter, 
im Frühling, kurzum tagaus, tag- 
ein, schaffen. Auch heute sind sie 
damit beschäftigt, indem sie mit 
viel Fleiß die Technik überholen, 
den Schneeacker pflügen und in

Nach allseitiger Prüfung
Die Mechanisatoren des Kalinin 

Kolchos, Gebiet Koktschetaw, wett 
eifern utr. eine schnelle und hoch- 
qualitative W,.k- .• .usetzuii;
des Maschinen- und Traktor?: 
parks für die Feldarbeiten im viel 
ten Jahr des 10. Planjahriünfts.

Die Überholung ist hier nach de: 
Baugruppenmethcde organisier: 
die abgenutzten Teile werden gut 
ausgebessert, und so werden jeden 
zwejtcn Tag ein Traktor und meh 
rere Anhängegeräte in die Bereit

Gebietsvollzugskomilees Pawlodar; 
Л. A. Scharabarin — Sekretär des 
Gcblelsvollzugskomitees Ostkasach­
stan; Sch R. Jeleukenow — Ver­
sitzendei des Staatlichen Komitees 
der Kasachischen SSR für Verlags­
wesen Polygraphie und Buchhan­
del; W. F Gogolenko — Sekretär 
des Gebtetsvollzugs к о m i t e e s 
Kustanai. J. A. Biscmbajew—Sekre­
tär de- Gebietsvollzugskomitees 
Uralsk; I. I. Sicik — Erster Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Vorstands des Kasachischen Vor­
bands dei Konsumgenossenschaf­
ten; T. I. Iglikow — Sekretär des 
Gebielsvollzugskomit ces Mangy- 
schlak; W G. Kramarjow - Zwei- 
1er Sekretär des ZK des Komsomol 

Die störungsfreie Reinigung und 
Sortierung des Saatguts besorgt 
die von Michail Kaigorodzew gelei­
tete Komsomolzen- und Jugendbri­
gade. Ihr gehören .der; Motoren 
wart Iwan Kamenski, der Fahrer 
Gennadi Lontschakow. der Schlos­
ser Eduard Hecht, die Waagemei­
sterin Sinaida Dmitrijewa, die Ar­
beiterinnen Anisja Soldatowa, Ga- 
lija Mustafina und andere an

In den Lagerräumen auf der 
Zcntraltenne werden täglich 30 bis 
40 Tonnen Samen nach ihrer Rei­
nigung und Sortierung gespeichert. 
Die Frühjahrsbestellung im 4. Jahr

Mechanisatorenlehrg ä n g e n die 
Schulbank drücken.

Mit dem Reparalurplan des vier­
ten Quartals vergangenen Jahres 
sind wir vorfristig fertig gewor­
den. Am 25. März wollen wir die 
Überholung der Technik völlig be­
enden. Die Reparaturarbeiter Alex­
ander Rusch. Wassili Bredin, Niko­
lai Borgardt bringen mit ihrer vor­
bildlichen Arbeit das Ziel rasch nä­
her.

Anion HARTMANN.
Leiter der Reparaturwerkstatt

'dialtslinie gestellt. Man überholt 
;:-ichzeitig auch die Kombines.

In der Reparaturwerkstatt wird 
ine wirksame Kontrolle über die 
Qualität der geleisteten Arbeiten 
,'cüb:. Eine Sonderkommission, der 
Mechanisatoren und ingenieur- 
technische Mitarbeiter angchören, . 
gestattet die Ausfahrt der überhol 
ten Traktoren oder Kombines au- 
der Reparaturwerkstatt erst nach 
ihrer allseitigen und sorgfältigen 
Prüfung.

Kasachstans. der Wahl-
kommissiun Wahlen zum
Nationalitätc es Obersten
Sowjets der UdSSR von der Kasa­
chischen SSR. T. N. Nussipaky- 
nowa — Sckret.i. des Stadtvoll- 
zugskomitccs Alma-Ata; A. K. Ka- 
llkow — Sekretär dc. Wahlkom­
mission für die Wahlen zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Soyvjcts der UdSSR von der Ka­
sachischen SSR.

Es wurden aktuelle Fragen der 
Verwirklichung der Verfassungs­
prinzipien und der Gesetzbestim­
mung über die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR erörtert. 
Behandelt wurden auch Fragen 
über die materiell-technische Si- 

Unter den Mechanisatoren der 
Reparaturwerkstatt des Sowchos 
„Slawjar.ski", Gebiet Kustanai, ent­
faltet sich immer breiter der Wett­
bewerb für eine termingerechte 
und hochwertige Reparatur. Die 
Überholung der Traktoren und Kom­
bines läuft hier auf Hochtouren. 
Führend sind im Wettbewerb die 
Kommunistin Linda Usinger und 
der Schlosser Alexej Sfrekanow. 
Beide leisten Arbeit bester Qualität.

Unser Bild: Die Besten im Beruf 
Linda Usinger und Alexej Slreka

Fofo: A. Selichow

9n zwei Schichten
Im Kolchos ..Sarja Kommunis- 

ma", Rayon Uspenka, werden bei 
der Schneeanhäufung die Trakto­
ren „K 701" eingesetzt. Die Fur­
chen werden querüber den Wind­
richtungen gezogen. Zwei und 

Normen erfüllen täglich

des 10. Planjahrfünfts soll nur mit 
Samen I. und 2. Klasse des Aus­
saatstandards durchgeführt werden 
— das ist der erste Schritt auf 

»dem Weg zu einer reichen Ernte.
Bereits mehr als I 000 Tonnen Sa- 
men sind bei eineitt4a’lPfeff' v55F " 
1 500 Tonnen auf hohe Kondition 
gebracht worden. Dasselbe hat 
auch die vom Rayonlabor für 
Saatgutkontrolle unternommene 
Prüiung bestätigt

Wladimir SAKOWZEW

Gebiet Zclinograd

50 000 Hektar 
täglich

Die Mechanisatoren des Gebiets 
Nordkasachstan steigern das Ar­
beitstempo auf verschneiten Fluren. 
An einzelnen Tagen werden die 
Furchen auf 50 000 bis 60 000 Hekt­
ar gezogen. Etwa 500 Aggregate 
pflügen tagsüber den Wintcracker.

Im Gebiet ist das Winterpflügen 
auf einer Fläche von 1.7 Millionen 
Hektar von den planmäßigen 2,5 
Millionen Hektar cjurchgeführt 
worden, was doppelt soviel ist als 
im Vorigen Jahr.

Die Dreherei und die Motorenab 
teilung behaupten im Wettbewerb 
um hohe Tagesleistungen fest die 
Spitzenpositionen. Unter den Me­
chanisatoren. die an der Montage 
von Traktoren und Kombines be­
schäftigt sind, tun sich Michail 
Skotynjanski. Alexander Enge 
mann. Ernst Fiedling. Nikolai |K< 
njuschko und andere hervor.

'Ci- 
<o-

Johann HALLER
Gebiet Koktsclictaw 

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und in der Wahlkommission für die Wahlen

cherstellung der Wahlen und über . 
die Ausstellung der Wahldokumen- ! 
tation Die Teilnehmer der | 
Beratung machten sich in 
den Abteilungen des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der I 
Republik nut den Mustern der | 
Papiere und mit der Ordnung ihrer . 
Ausfüllung bekannt.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich verantwortliche Mit- , 
arbeiter des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Vertreter der Presse. J 
Fernsehens und des Г 

TSCHIMKENT. Auf den Werten 
der Stauseén Tschardara und Bugun 
treiben die Brigaden des Tsehim- 
kenler Kombinats den Winterfisch­
fang. Im Vorjahr fingen sie 18 722 
Zentner Karpfen, Brassen, Zander, 
Welse gegenüber der im Plan vor­
gesehenen 14 000 Zentner. Die Bri­
gade Wladimir' Besmelnizyn arbei­
tete besser als alle anderen Briga­
den.

Den Fischfängern stehl bevor, auch 
im vierten Jahr des Planjahrfünfts 
mit voller Kraft zu arbeiten. Sie 
haben sich die Aufgabe gestellt, 
für den Tisch der Werktätigen des 
Gebiets 19 000 Zentner Fische zu 

liefern. Der • Winferfischfang ver­
läuft trotz der ungünstigen Witte­
rung mit Erfolg.

PAWLODAR. Ober 29 000 Rubel 
— so hoch isf der ökonomische 
Effekt durch die Einführung von elf 
Verbesserungsvorschlägen, die die 
schöpferische Brigade des Elektro- 
reparafurabschnitls im Werk für Re­
paratur von Bergbautransportaus­
rüstungen in Ekibasfus eingebracht 
hat.

Die nach den Entwürfen der 
Neuerer hergeslelllen Prüfstände, 
Pressen und andere Vorrichtungen 
bieten die Möglichkeit, die elektri­
sche Ausstattung der Bagger, an­
dere Bergbauausrüsfungen zu ' 
schleunigen und die Qualität der 
Reparatur zu heben.

Die schöpferische Brigade wird

be-

Viktor Apscn und Wassili Shilin.
In der Wirtschaft, in der im 

vorigen Jahr dank dem guten Vor­
rat an Winterfeuchtigkeit auf den 
Feldern eine reiche Ernte heran­
gereift war und anderthalb Ge- 
trcidelieferungsplänc erfüllt wur- 

Einmütige 
Unterstützung

In der Atmosphäre eines hohen politischen und Arbeitselans dauern in 
der Republik die Kreiswahlberatungen fort.

Die Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises Dshetygara Nr. 
639 unterstützten in der Kreiswahl­
beratung einmütig die Nominierung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidium* des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Lconid lljitsch Breshnew 
und des Ersten Sekretärs des 
Kustanaier Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans. Andrej Michailowitsch Bo- 

I rodin. als Deputiertenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Die Kreiswahlberatung der Ver­
treter der Werktätigen des Wahl­
kreises Bajanaul Nr. 134 beschloß 
einstimmig, die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU uno Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew, und der 
Dreherin Swetlana Gennadjewna 
Potejko. aus dem Tagebau ..Zen­
tralny" der Produktionsvereinigung 
„Ekibastusugol". Gebiet Pawlodar, 
als Deputiertcnkandidaten zum 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu unterstüt­
zen.

Die Teilnehmer der Kreiswahlbe­
ratung im Wahlkreis Thälmann 
Nr. 153 unterstützten einmütig die 
Nominierung des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin und des Ersten Sekretärs 
des Kafaganäaer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Wassili Kusmitsch Aku- 
linzew, als Deputiertenkandidaten 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Walilbeiätung der Vertreter 
der Werktätiger des Wahlkreises 
Snryagatsch Nr. 149 unterstützten 
einstimmig die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretärs des ZK 
der KPdSU. Michail Andrejewitsch 
Suslow und des Präsidenten der 
Akademie dci Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. Askar Minliach- 
medowltsch Kunajew als Deputier- 
tenkundidaten zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Di«- Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises Turkestan Nr. 656 
unterstützte'! auf der Wahlbcra­
tung einmütig die Aufstellung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidium* des .Obersten Sowjets der 
UdSSR. Lcoiiid lljitsch Breshnew, 
und des Er«ten Sekretärs des 
Tschimkenter Gebietskomitecs der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Assanbai Askarow, als Depu­
tiertenkandidaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Teilnehmer der Wahlbcra- 
---- ----------- , tung dei Vertreter der Werktäti- 
'rcssc. des I gen des Wahlkreises “
Rundiunk* Nr. 129 und dc: Wahlkrei

Alma-Ata
, ... ... ......   reises Ka-

■ ; llnin unterstützten einstimmig die 
i I Nominierung des Mitglieds des(KasTAG) (Schluß S. 2)

vom Chefkonifrukfeur de« Werk« 
W. Kasf geleitet. Er isf Vorsitzen­
der des Rat« der Grundorganisation 
der Unionsgesellschafl der Erfinder 
und Rationalisatoren, Initiator und 
Anreger vieler fruchtbringender 
schöpferischer Entwürfe.

KUSTANAL Die Tierzüchter des 
Sowchos „Kemyschninski" antworten 
auf die Beschlüsse des Juli- und 
Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU mit guten Talen. Sie 
haben den Vierjahrplan in der 
Fleischlieferung an den Staat be­
reits erfüllt. Bei einem Plan von 
12 750 Zentner wurden an die Ab­
nahmesfelle 13 091 Zentner Fleisch 
geliefert. Das Durchschnittsgewicht 
eines Mastrindes belief sich auf 
470 Kilogramm.

Das Farmarbeiterkollektiv des 
Sowchos verpflichtete sich, zum 
zweiten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR zusätzlich 4 810 Zentner 
Fleisch zu liefern und den Fünf- 
jahrplan in vier Jahren zu erfüllen.

PETROPAWLOWSK. Das Kollektiv 
des Kraftverkehrsbetriebs des 
Trusts „Spezwodoprowodselsfroi" 
erfüllte den Plan für drei Jahre des 
Planjahrfüntts in der Güterbeförde­
rung bereits im September des 
vergangenen Jahres. Auch die Plan­
auflage lür 1978 wurde vorfristig 
gemeistert. Anstatt der geplanten 
749 000 Tonnen Güter wurden über 
1 Million Tonnen befördert.

Das Fahrerkollektiv verpflichlefe- 
sich, das Fünfjahiprogramm sechs 
Monate vor dem Termin zu erfüllen.. 
Gegenwärtig arbeitet es für die 
zweite Maihälfte.

KOKTSCHETAW. Im Sowchos 
„Donskoi" festigt und entwickelt 
sich immer mehr ein wichtigem 
Viehzuchlzweig — die Schafzucht. 
Besonders nennenswerte Leistungen 
wurden im dritten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts erzielt. Die Schäfer- 
erhielten durchschnittlich von jedem 
Mutterschaf ein Lamm, verkauften 
über 500 Zentner Hammelfleisch 
und schoren 3,6 Kilo Wolle je 
Schaf.

den, will man die Schnceanhäufung 
wiederholt unternehmen.

Im Gebiet Pawlodar ziehen sich 
die Schneewellen auf einer halben 
Million Hektar. Der Winter hatte 
recht lang mit Schnee gegeizt, und 
erst die Neujahrsschncefällc er­
möglichten es. mit der Aufspciche-, 
rung der Winterfeuchtigkeit auf 
großen Flächen zu beginnen.

(KasTAG)

Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin, und der Anstreicherin, 
Bejssenkul Basikejewna Danijaro- 
wa, au> der Bauverwaltung Nr. 17 
des Trusts ..Alinaatastroi" als Dc- 
outiertenkandidaten zum Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

In der Krciswahlberatung im 
ländlichen Wahlkreis Petropaw- 
lowsk Nr. 641 beschlossen die Ver­
treter dei Werktätigen einmütig, 
die Nominierung des Generalsekre­
tärs dec ZK de- KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Leonid 
lljitsch Breshnew und des Ersten' 
Sekretärs des Nordkasachstaner' 
Gebietskomilees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Wassili- 
Petrowitsch Dcmidenko. als Depil" 
ticrtenkandidaten zum Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu unterstützen.

Die Kreiswahlbcratung im Wahl­
kreis Ksyl-Orda Nr. 634 unterstütz 
le einmutig die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Pas- 
lei Kasaciistan». Dinrnucliamed 
Achmedowitsch Kunajew, und dc2 
Leiterin der Reisanbaugruppe. Sa­
lima Shumabekowna Shuinabeko- 
wa, aus dem Lenin-Sowcho«. Ge­
biet Ksyl-Orda als Deputiertenkan­
didaten ZLm Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Vertreter dc.- Werktätigen 
des Wahlkreises Ksyl-Orda Nr. 143 
beschlossen in der Wahlberatung 
einstimmig die Nominierung ddj 
Generalsekretärs des ZK aef 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä-" 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Leonid lljitsch Breshnew, 
und des Eisten Sekretärs des KsyF 
Ordner ücblctsKor'itees der Konn 
munistiscf.cn Partei Kasachstans, 
Takej Jessctow us Deoulicrten- 
kandidaten '.um Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der

■ UdSSR zu unterstützen.
Die Wahlbcratung der Vertre­

ter der Werktätigen des Wahlkrei­
ses Ekil-astuo Nr. 642 beschloß ein­
mütig, die Nominierung des Mini­
sters fui Landwirtschaft der 
UdSSR Valentin Karpowitsch Me- 
sjaz, al- ■' • - ---------- ■
zum Union- 
Sowjets dc 
zen.

Die Teilnehmer der Krciswahl­
beratung im Wahlkreis Arkalyk 
Nr. 619 unterstützten einmütig 
<He Aufstellung des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sov.jct- der UdSSR. Leonid 
lljitsch Breshnew, und der Trakto­
ristin, Valentine Iwanowna Smy- 
kalowa, aus dem Sowchos ..Lwow­
ski", Gebiet Turgti'. als Deputicr- 
t'-nkandidatcn zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
' i unterstützen.

Deputiertenkandidaten 
jet des Obersten 

l dSSR zu unterstüt-

J

munistiscf.cn
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Einmütige 
Unterstützung

(Schluß. Anfang S. I)

Die Wahlberatung der Vertreter 
der Werktitigen des Wahlkreises 
Ust-Kamenogorsk Nr. 624 unter­
stützte einstimmig die Nominie­
rung des Ministers für mittleren 
Maschinenbau der UdSSR. Jefim 
Pawlowitsch Slawski, als Deputier 
tenkandidaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

In der Wahlberatung der Ver­
treter der Werktätigen des Stadt- 
Wahlkreise» Tnldy-Kurgan Nr. 647 
wurde die Nominierung des Genc- 
ralsckretlirs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Lconid lljitsch Breshnew, und des 
Vorsitzenden des Kolchos „40 Jah­
re Okicbcr’. Nikolai Nikititsch 
Golowazki, Rayon Panfilow. Ge­
biet Taidy-Kurgan, als Deputierten­
kandidaten zum Unionssowjet des . 

Obersten Sowjets der UdSSR ein­
mütig unterstützt.

Die Teilnehmer der Wahlbcra- 
tung im Wahlkreis Dshambul Nr 
628 beschlossen einstimmig, die 
Nominierung des Mitglieds des 
Politbüros Oes ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Dinmuchanicd Achmedowitsch Ku­
najew, unu des Oberapparatcwarts. 
Valentina Iwanowna Aldaschkowa. 
aus dem Phosphorwerk der Dsham- 
buier Produktionsvereinigung 
„Ch.mprom' zu unterstützen.

Die Vertreter aer Werktätigen 
des Wanikreises Senuosjornuje 
Nr. 63o unterstützten in inier 
Wali.oeiatung einmutig die Aul- 
steiiung des Mitglieds des Polit­
büros ues ZK uer KPdSU und 
Vorsitzcnuen ues Ministerrats der 
UdSbK, Alexej NiKOiajcwitscn 
Kossygin, una ues bagge.masc.ii- 
nistcn. Uennaui Se.gejewitsch 
Mcua.ow, aut uem Berguuu- und 
Auiueic.tu.igsKoiiivniat öuxO.owKa- 
Sarbai als UepuiiurienKandidaten 
zum Unionssowjet des üoersten 
juitjCto uer UdASR.

In Urals« bexn.oU uie Wahiue- 
ratung uer Verlierer der Wendun­
gen uOs WaOiKieises l'scnapajew 
.«r. Usi cin&uinmig, die NotnuiA'- 
rung ues Milgueus des Poinuuros 
ues uei icRdbU und Sekretärs 
ues ZN uei KPdSU. Michail An- 
.■e<cwa.v.i wUsiOW, unu ues 
nisiers lui Lanawirtsciia.i uer Ka­
sachischen SSK. Micnaii Geuigije- 
witsch Moloriku, als Deputierten­
kandidaten zum Unionssowjet des 
Oberster. Sowjets der UdSSR zu 
unterstützen.

Die Beratung der Vertreter der 
Werktätigen ues Wahlkreises T.„- 
bagatai .er loZ unterstützte ein­
mütig die Nominierung des Mn- 
g.ieu? ae: Politbüros ues ZK der 
KPdSU una Verteidigungsmi­
nisters dei UdSSR. Marsciian der 
Sowjetunion Uinitri ljodorowitscii 
Ustinow, und Jes Lehrmeisters unu 
Leiters dei Scn„1zuchtbrigade der 
Komsomolzen und Jugend. Shanar- 
bek Schulenbaiew, int Tschokan-

Walichanow-Sowchos, Gebiet Sc- 
minalatinsk als Deputlcrtcnkandi- 
daten zum Nationalitätensowjet 
des Übcisien Sowjet« der UdSSR

Die Teilnehmer der Wahlbera­
tung im Wahlkreis lli Nr. 621 
unterstützter einmütig die Nomi­
nierung acs Mitglieds des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Sekre­
tärs des ZK der KPdSU. Andrej 
Pawlowitsch Kirilenko, und des 
Schriftstclie und Staalspreistra- 
gers dzi UdSSR Dshuban Mulda- 
Kulijew a.s Deputiertenkandidatcii 
zum Untorssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Die Whhlberatung der Vertreter 
der Werktätigen ues Wahlkreise« 
Kaskelen Ni. 142 unterstützte ein­
stimmig die Aufstellung des Gc- 
neralsckrctäis des ZK uer KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Lconid lljitsch Breshnew, sowie 
des Mitglieds des' Büros des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kusachoians una trsicii Seicre. 
lärs des A.ma-Atacr Gebietspartei, 
koniitces. Kenes Mustachanowitsch 
Auchadljcw. als Deputicrtcnkandi- 
daten zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Teilnehmer der Wahlbera­
tung im Wahlkreis Alexejew­
ka .«г. 6âj beschlossen ein­
stimmig die Nom i n i e r u n g 
ues Mitglieds des Politbüros des 
ZK der isPdsU und Lrsten Sekre­
tärs des ZK de. Kommunistischen 
Partei Kasachstans, blninuchamcd 
Achmedowitsch Kunajew, und des 
Lrsten Sekretärs des Zciinograder 
uebiilspnrICikomitecs. Niko.ai Je­
fimowitsch Morosow, als Deputier­
tenkandidaten zum Unionssowjet 
ocs Obersten Sowjets der UdSaR 
einstimmig zu unterstützen.

im Alma-Ataer Wahlkreis So­
wjetski Nr. 619 land eine Wanl- 
uciatung statt. Ihre Teilnehmer un­
terstützten einmütig die Nomime- 
lühg des Mitglieds des Politbüros 
des ZK dei KPdSU und Sekretärs 
ues ZK der KPdSU. Konstantin 
Ustinowilscli Tschcrncnko. und der 
Drencrm Galina Petrowna lukalo, 
im Alma-Ataer Schwcrmaschinen- 
uauwerk ais Deputicrtenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

im Cebict Seinipalatinsk be­
schlossen die Vertreter der Werk­
tätigen aes Wahlkreises Ajagus 
Nr. 64b in ihrer Beratung einstim­
mig. Ute Aulstellung des Truppen­
eile,s des Mittciâsia.iscnen Roman, 
uei-Militärkreises, Generaloberst 
Pjotr Georgijewitsch Luschcw, als 
Mepuuei.eiikandidaten zum Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
LdsSR zu unterstützen.

Die Walilbcratung der Vertreter 
der Werktätigen ues Wahlkreises 
ischiinkent Nr. 156 unterstützte 
einmütig die Nominierung des Mi­
nisters lür NE-Metallurgic der 
UdSSR, Pjotr ladejewltscn Loma- 
ko, als Deputiertenkandidaten zum 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets dei UdSSR.

(KasTAG)

I.

Der Melder k«m gegen Abend 
angcrltten. Eine Stunde später zo. 
gen die Donbcwohner in das enge, 
uurchriuchertc Volkshaus. TJIe 
Versammlung verlief still und 
schmerzerfüllt.

Hinter den Fensterscheiben tobt« 
der Sclincvs'.urin. Wassili schritt« 
weil ausholcnd, dem Wind entge­
gen — unbedeckten Hauptes, denn 
er hatte vergessen, die Mütze auf­
zusetzen—, als wollte er bis dort­
hin gehen, von wo die traurige 
Nachricht gekommen war. In den 
Schlâlen hämmerte es immerfort: 
„Le-nin ist tot". Das Herz war 
ihm schwer, wie noch nie.

Bald kamen in Bystrymowka 
beunruhigende Gerüchte in Um­
lauf. Man fragte sich, wie das Le­
ben mm ohne Lenin weitergehen 
werde? Darauf mußte eine klare, 
verständliche Antwort gegeben 
werden, Daiür war Wassili auch 
Vorsitzender des ArmenkOmitces. 
Und er sagte überzeugt:

„Die BolKhcwiki werden Lenin 
treu'bleiben. Sie werden sein Werk 
fortsetzen."

Als m Bystrymowka ein Kol­
chos gegründet wurde, verlangten 
die dortigen Manner:

„Makarin muß in den Vorstandl 
Als Vorsitzender!"

So wurde der ehemalige Tage­
löhner und HirL der 23jähngc 
Wassili Makarin zum Vorsitzen­
den des Kolchos „Weliki". Kurze 
Zeit darauf ließ man ihn ins Ray­
onzentrum kommen.

„U ir möchten Dich als Vorsit­
zenden des Dorfsowjets empfehlen. 
Bist Du einverstanden?“

Wassili zupfte verlegen an sei­
ner abgetragenen, vor Schweiß 
und Staub glänzenden Schirmmüt­
ze.

..Mit meiner Bildung... ist ganz 
schwach bestellt. Bin auch kein 
Parteigenosse.“

Der Sekretär winkte ab.
..Ich habe keine Zeit zUm Agi­

tieren, verstehst Du? Die Bildung 
läßt sich erwerben, und für die 
Partei bist du kein fremder 
Mensch. Wir kennen Dich von der 
Komsontolarbeit her. Also los."

Bald darauf erhielt der So­
wjet die Anweisung über die Ent- 
kulakisierung. Zusammen mit den 
Aktivisten Schepllow. Poljakow, 
Fischtschenko und Alexejenko hat­
te der Vorsitzende eine geschlosse­
ne Versammlung einberufen, lud 
das Aktiv des Sowjets ein und er­
klärte die Sachlage.

..Wir werden von einem Kula­
kenhof zum anderen gehen; Da 
kann alles passieren. Wer seiner 
nicht sicher ist — wird nicht bc- 
mußt."

Stille trat ein. Einige Männer 
ließen es sich nicht zweimal sagen 
und begaben sich zur Tür:

„Wir sehen es natürlich ein, 
Wassili, daß cs an der Zeil ist.

Nikolai SIDOROW 

Sein 
Lebenskurs

„Und da« macht Makarin Ehre, er besaß jene bäuerliche 
Pedanterie und Klugheit, die jeder Sache auf den Grund 
kommen und es dem Menschen möglich machen, einem neu­
en Unternehmen tiefsten Glauben zu schenken und sich ihm 
voll und ganz, hinzugeben, mit der ganzen außergewöhnli­
chen Kraft seines Talents.“

L. I. Breshnew „Neuland"

sich hinter diese Schmarotzer zu 
machen. Doch wir haben Angst, 
mit dem Kopf gegen die Wand zu 
rennen. Es wäre besser, die Miliz 
zu rufen..."

Auf dem Weg zu den Kulaken­
häusern hatten sich noch zwei in 
die stille Dunkelheit zurückgezo­
gen. Wassili ging vorneweg. Und 
wieder, wie damals, hämmerte cs 
ihm schmerzhaft in den Schläien. 
„Beherrsche dich. Hauptsache — 
Selbstbeherrschung", redete er auf 
sich selbst etn.

Am ersten Tor angelangt, ver­
sicherten ihm die Komiteemitglic- 
der:

„Nur vorwärts. Wassili. Kannst 
dich auf uns verlassen."

Später erzählte Makarin darüber 
ganz verworren Im Rayonpartei­
komitee. und e« schien ihm, als 
höre er immer noch das schwere 
Atmen der Männer hinter sich.

„So, so“, lächelte der Sekretär, 
„da hast du dir auch die erste 
Empfehlung für den Eintritt in die 
Partei geholt"

Und bei der Aushändigung des 
Parteibuches im September 1931, 
sagte Ihm der Sekretär mit beweg­
ter Stimme: „Merk es dir. Bruder­
herz. Jetzt gehört dein ganzes Le­
ben der Partei."

Jahre vergingen. Wassili war 
Leiter einer Produktionsabteilung, 
stellvertretender Direktor der MTS 
von Sandyktaw — der ersten MTS 
im Rayon. Hier traf er mit Konju­
chow zusammen, einem der 25 000- 
ler — einem Abgesandten des 
proletarischen Leningrad. Konju­
chow lud eines Tages Makarin zu 
einem Gespräch ein und sagte:

„Du stehst mit beiden Füßen 
auf dem Boden. Nur fehlt es dir 
an Bildung. Fahr doch zum Stu­
dium..."

So wurde Makarin an der Kom­
munistischen Landwirtschaftlichen 
Schule „Postyschew" in Akmolinsk 
immatrikuliert Das Studium fiel 
ihm schwer. D.i ließen sich seine 
arme Kindheit wie auch die Tage-

löhnerjugend spüren. 1939 erhielt 
Makarin sein Diplom und wurde 
als Direktor der Versuchswirt­
schaft an dieser Schule eingestellt. 
Etwas später betraute man ihn mit 
Parteiarbeit.

2.

Als der Krieg ausgebröchen war. 
wurde Makarin ins Gebictspartci- 
komltee vorgeladen:

„Ihre Front — das sind Felder 
und Farmen "

Es ist bitter, an jene Jahre zu 
rückiudenkcn... Soldatenfrauen mii 
erschrockenen Kindern suchten sein 
Arbeitszimmer auf:

„Sekretär, unser Ernährer ist im 
Krieg gefalfenf Was sollen wir 
jetzt ohne ihn aniangen?.."

Für die Front mußten Fuhren 
mit Getreide, Fleisch. Pelzen und 
Filzstiefeln organisiert werden, 
und aus dem Hinterland zogen sich 
nun lebenspendende Adern zu den 
weiten Kampffcldern. Wenn es Ma­
karin ganz trübe am Herzen wur­
de und es schien, daß die überan­
gestrengten Nerven es bald nicht 
mehr aushalten, rief er das Ge­
bietsparteikomitee an'.

„Ich bitte... Rücksicht zu neh­
men... zu schicken..."

Darauf kam die lakonische Ant­
wort:

„Hier ist auch Front."
Und wieder fuhr der Sekretär 

in die Sowchose. Er besuchte die 
durch Todesnachricht verwaisten 
Familien, um das Leid der Men­
schen zu teilen, um sic mit einem 
guten Wort zu trösten, und spar 
liehe Möglichkeiten ausfindig zu 
machen, um den kinderreichen 
Witwen zu helfen.

Die freudige Nachricht vom 
Ende des Krieges hatte ihn unter­
wegs zum Acker eingeholt, wo 
man gerade mit der Frühjahrsbe­
stellung beschäftigt war. Der Se­
kretär Tuhr mit seinem Wagen so­
fort vor das nächstliegende Bri- 
gadchaus vor und versammelte

lAf-R moderne Mensch verfüg: 
über viele Quellen der Info.- 

mation über das wichtigste Weltge­
schehen. Das sind Runuiuiik, Fern­
sehen, Zeitungen u. a. m. Docli 
auch sie können in der ideologi­
schen Arbeit wohl kaum die leben 
digen menschlichen Kontakte er­
setzen.

Die Effektivität der ideologischer. 
Arbeit hängt hauptsächlich vom 
Bildungsgrad der Propagandisten. 
Agitatoren und Polltiniormatoren

matoren und Agitatoren"). Die 
notwendigen Materialien werden 
auch in den Kabinetts für politische 
.Aulklärung und in Ecken lür öko­
nomisches Wissen zusammengclra 
gen und systematisiert.

Die Arbeit für politische Infor 
inicrung der Werktätigen fördert 
die weitgehende Einbeziehung der 
leitenden und ingenieur-techni- 
»clicn Mitarbeiter und Spezialisten 
in die aktive Ideologische Erzjc- 
liungslâligkeit. Ständig die Politik

Dank der
Der neue Milchkomplex im 

Neulandsowchos „Lenin Sholy". 
Gebiet Koklschclaw, hat seine er­
sten Erzeugnisse an die Molkerei 
abgeiertigt.

Das ist die 300. Wirtschaft in 
unserer Republik, die einen Direkt­
vertrag mit einem Betrieb der 
Milchindustrie geschlossen hat. Ei­
ne Bedingung für die Arbeitsgc-

Direkt verbin d unff
meinschaft ist der neue staatliche 
Standard, dessen Hauptforderungen 
hohe Milchreinheit und ihre Abge- 
kühltheit sind. In den Tieriarmen 
wurden hermetische Milchleitun­
gen, leistungsstarke Pumpen. Külil- 
und Reinigungsanlagen. Separator- 
Kesselwagen installiert.

In unserer Republik wurden be­
reits mehr als I 000 mechanisierte 
Blöcke für die Erstbearbeitung der

Milch und 600 Labors für Quali­
tätskontrolle gebaut. Dank der 
technischen Neuausrüstung dieses 
Volkswirtschaftszweiges und der 
Umstellung der Wirtschaften auf 
Direktverbindung mit den Bclrie- 
ben hat sich die Qualität der Atilcli 
erhöht. Von den mehr als 2 Millio­
nen an die Abnahmestellen gelie­
ferten Tonnen Milch wurden zwei 
Drittel vorher abgekühlt. Als erste

führende Leiter '(sowie tjercn Stell­
vertreter) der wichtigsten Betriebe ' 
und Organisationen der Stadt.

Bereits die ersten Zusammen­
künfte bestätigten die große Wich­
tigkeit und Notwendigkeit dieser 
v erbindungsform mit den Massen. 
Sie versammeln stets ein großes 
Auditorium. Die Werktätigen stel­
len die verschiedensten Fragen, die 
sich auf die bauliche Einrichtung 
der Stadt, —' J'- u---- -------

Nicht nur Aufträge
erteilen...

auf die Verbesserung 
des Dienstleistung«- 
wesens, auf die Arbeit 
des Personenbusver 

ui die Ent- 
persp e к .t i- 
Stadt und 
ideologische 

isarbeit be- 
Die dem Be- 
eder Gruppe 
■den Abtei- 
r des Stadt- 
itces syste- 
I diese Fra- 

die Lösung 
iavon sind 
ißnahmen er-

die Pflüger und Säer — zoltclköp- 
fige Jungen Frauen und Greise 
mit vor .Müdigkeit dunklen Gesich­
tern.

„Der Krieg ist zu Ende! Unsere 
haben Berlin genommen. Gratulie­
re Euch zum Sieg, teure Genos­
sen!“

Makarin hat (ast ein ganzes 
Halbjahrhundert seines Lebens der 
angestrengten und ruhelosen Par- 
(erarbeit gewidmet — etwa 20 
Jahre davon war er Sekretär des 
Rayonparteikomitees. Am längsten 
— in Alexejewka und Atbassar. 
Das waren Tausende rastlose Tage 
und Nächte. Durch den Krieg wa­
ren die Kolchose ganz verarmt 
und entkräftet, die Dörfer — nur 
wenig bevölkert. Da konnte er 
sich als Sekretär reichlich Gedan­
ken darüber machen, wie dem 
Mangel an Arbeitshänden abzuhel­
fen sei.

3.
Die stürmische Zeit der ersten 

Neulandjahre c-lebte Makarin 
schon als reifer Mann mit viel zu 
früh ergrautem Haar. Die Neu­
landerschließung erinnerte ihn ir­
gendwie an den brodelnden Wir­
bel der ersten Planjahrfünftc.

Makarin hatte bis dahin ver­
schiedene Prüfungen bestehen müs­
sen. Doch im ersten Neulandfrüh­
jahr war die Vergangenheit ir­
gendwie In Vergessenheit geraten, 
«or der Neuartigkeit des kurzen 
und damals so bedeutsam klin­
genden Wortes „Neuland" zurück­
gewichen. Und abermals, wie in 
jenen längst vergangenen Jahren, 
schlug rastlos sein Herz.

Es schlug auf besondere Art, 
als .Makarin auf dem Meeting 
sprach, das dem Empfang des er­
sten Zuges mit Neusiedlern ge­
widmet war. Über den Bahnhofs­
platz fegte noch der Schnee, ob­
wohl es schon März war. Von dem 
mit roten Spruchbändern 
schmückten Lastkraftwagen

ße- 
aus

Sorte wurde um 6.5 Prozent mehr 
Milch angenommen als im vergan­
genen Jahr.

Allein für die hohe Qualität der 
Milch haben die Wirtschaften der 
Republik mehr als 2 Millionen Ru­
bel Gewinn erhalten. Außerdem hat 
jeder Sowchos als Vertragspartner 
an Transportkosten 50 000 Rubel 
eingespart. Diese Mittel werden für 
die Modernisierung der Farmen 
und Stimulierung der Viehzüchter 
verbraucht.

(KasTAG)

Wassili

zen die Burschen 
Mädchen aus Leningrad, 
Dnepropetrowsk. Don­
bass und Gorki. Die 
flammende begeisternde 
Rede des Sckretlirs war 
wie immer kurz.

„Wir glauben", sagte 
Makarin. „daß Ihr, die 
ruhmreichen Abgesand­
ten des Leninschen Kom­
somol, die große Aufga­
be unserer Partei in der 
Urbarmachung neuer 
Landfläclien würdig er­
füllen werdet!“

Es wurde beschlossen, 
die Neusiedler zeitweilig 
In einem Wohnheim der 
Eisenbahner und im Klub 
des Bahnbetriebswerks 
iinlerzubringen. Das war 
gar nicht so einfach 

für ein Städtchen mit einem Gast­
haus für nur 20 Personen, nur 
wenigen kleinen Gemeinschaftskü­
chen und einem Dutzend alter Lä­
den. Wie zum Arger wollte der 
Schncesturm kein Ende nehmen. 
Dazu traf die Meldung ein, daß 
ein neuer Zug einlaufen soll.

Im Arbeitszimmer des Sekretärs 
hatten sich der Vorsitzende des 
RayonvoIIzugskomitccs S. Galu- 
sch'tschak. sein Stellvertreter R. 
Kaissarin und andere Büromitglie- 
der sowie Mitarbeiter der Rayon­
ämter versammelt.

„Die Jugend muß in die Dörfer 
geschickt werden. Hunderte Men­
schen ohne Arbeit auf einem Hau­
fen — das geht nicht. Die Sow­
chose müssen dringend winterfeste 
Feldhäuschen. ScliHtlen und war­
me Kleidung bercitstellen -- und 
vorwärts mit den Ncucingelroffe- 
nen. Dort wird es leichter sein, 
sie unterzubringen. und Arbeit 
wird sich auch für sie finden.“

Jemand entgegnete:
„Aber der Schneesturm..."
„Macht nichts, wir geben jedem 

Trupp einen Begleiter mit."
Wenige Tage später begaben 

sich aus Atbassar nach Ladyshen- 
ka, Samarka. Nowossjolowka. 
Partschowka und in andere Dörfer 
Schlittentrupps mit lustigen Scha­
ren von Neulandcrschlleuern. Je­
der Trupp wurde vor der Abfahrt 
vom Vorsitzenden des Rayonvoll­
zugskomitees geprüft — ob auch 
alle warm angezogen woren, denn 
der Weg war weit und kalt. Die 
künftigen Traktoristinnen und Ge­
hilfinnen. Köchinnen und Bauar­
beiterinnen in ihren langen Pel­
zen waren gut aufgelegt und mach­
ten viel Spaß.

(Schluß folgt)

ab. Die meisten von ihnen sinn 
Mitglieder der KPdSU und Kom­
somolzen — Menschen nut Hoch . 
Mittel una l'aclbcliuioiioung. Vit 
le sind luhrende Leiter oder Haupt 
»peziaiisleK. Uocn cs ist viel zu 
wwng. m der Parieiversainmlurig. 
im Pärteikomitcc. oder Parteibüro 
einen Agitator zu Bestimmen. Mai. 
muti mm auch die notigen Fertig 
keilen dazu vermitteln. Dieser Aui 
gime wud oei uns ständige Aul- 
inerKsantkcit gesenenki. im Stadi- 
pärieikomitee lunktiomeri ständig 
em Seminar lür Polilinforniatoreu 
Solche Seminare gibt es auch bei 
den Parteikomitees des Trusts 
„Kasäsbeststroi" und des Asbest- 
kombinab.

Die Tätigkeit dieser Seminare 
sieht die Aroeit der Politinlormato- 
ren nach themäliscliei) Richtungen 
vor. im Laufe jedes Seminars tau­
schen wir Erfahrungen in politi­
scher Informierung der Werktäti­
gen, veranstalten Musteranspra­
chen der besten Politinforinatoren. 
In den Seminaren und in den Kon­
ferenzen sprechen oft die Sekretäre 
des Stadtpartcikcmitecs, der Vorsit­
zende des Vollzligskomitces, die Lei­
ter der führenden Betriebe der Stadt. 
Außerdem informieren wir sie slän 
dig über das Geschehen in der 
Stadt und die Arbeitsaufgaben der 
Werktätigenkollcktlvc durch die 
Stadtzeitung und die Betriebszei­
tung (Rubrik „Hilfe für Politinfor-

Jer Partei erläuternd, befinden sic 
sich unter den Massen und dringen 
>ii deren Stimmung ein. Wir bcinü 
nen uns, sachkunoige Propagandi 
-•len der Politik unserer Partei aus 
Jer Mitte der Arbeiterklasse zu er 
-ichen. Heute z. B. beleuchten *л 
Arbciter-Poiitinlormatorcn den Vei- 
.aut des sozialistischen Wettbe 
werb» des Kollektivs des Asbest 
Kombinats, den Stand der gesell- 
schattlichen und Produktiuiisdiszi 
i'iin, die Wege zu ihrer Festigung.

Viele Propagandisten haben m 
ihre persönlichen schöpferischen 
i'iâne solche Punkte eingeschlos­
sen wie die Ausbildung von Polit- 
intormatoren, Agitatoren und Lehr­
meistern. So gibt cs bei dem Pro­
pagandisten N. Sagabutdinow im 
H.anabscniiilt „Steigerung der ge­
sellschaftlich-politischen und Ar- 
ueitsaktivilut der Hörer" den 
Punkt: „Die Genossen Mazonko 
und Sotow aui die Arbeit als Lehr­
meister vorbereiten". Der Propa­
gandist I. Rebrik hat sich verpflich­
tet, einen Hörer für die Arbeit 
als Polltinlormator auszubildcn.

Eine der aktivsten Formen der 
politischen Massenarbeit In der 
stadl sind Agitations- und Propa­
gandistengruppen geworden. Ihnen 
stehen Sekretäre des Stadtpartclko- 
milees und der Vorsitzende dus 
Stadtsowjets der Volksdeputlcrtcn 
vor. Mitglieder der Gruppen sind

^

Von großi >ng für die
politische ng ist die
sichtwcrbun Stände wie
„Das Asses letygara im
10. Planjahi )as ökonomi­
sche Leben Ibereitungsfa-
>rik". „Die ischen Vor-
plliclitiingen ." una aiideic
sind cigcnai srmationszen-
iren über i der Stadt,
über die Au • Werktätigen
im•Planjahi I in der fau­
lenden Zeit. entliehe Rolle
spielt in di- cht auch das
„Arbeitsruhr der Stadt"
das durch 'en und Stän­
de die Wei operativ mit
dem wichtij :hchen in der
Stadt bekan

Gcgenstai trer Auimerit
samkeit in t des Stadt-
[arleikomitl ie Agitation«-
ollektivc. i asis der Par

loiorganisat Fleischkombi­
nats verans s Stadtpartei­
komitee ein ür stellvertre­
tende Sekrc Parteiorgani­
sationen, di ideologische
Arbeit zust I. Das Thema
des Semina : „Agitations­
kollektive u ilz im System
der mündlii , Ischen Propa­
ganda."

Um den Agilalionskollektiven i 
der Arbeit Hilfe zu erweisen, gaL 
das Stadtpartelkomitce „Tagebüche 
der Agitatoren“ heraus. Hier

gibt es ausführliche Darlegungen 
uer i-unneii und Methoden der Agi- 
latorenarbcit in verschiedenen 
Richtungen, Blätter für Fixierung 
von Vorschlägen und kritischen 
Bemerkungen, die während der 
Aussprachen geäußert werden.

In der Arbeit des Agitationskol­
lektivs. hängt vieles vom Leiter ab. 
So steht dem Agitationskollektiv 
des Brecher- und Sortierkomplexcs 
der Aufbereitungsfabrik die Opera­
teurin und Kommunistin Valentina 
Manitschewa vor. Sic arbeitet in 
der Fabrik 15 Jahre. Manitschewa 
weiß über die Arbeitsspczilik aller 
Dienste Bescheid, kennt die Men­
schen und versteht es, mit ihnen 
zu arbeiten. Agitatoren gibt es hier 
an jedem Produktionsabschnilt. Sie 
Halten Ansprachen über die ver­
schiedensten Produktionsiragen wie 
Planerfüllung, unproduktive Ar- 
beitszeitverluslc. Stillstand der 
Ausrüstungen, Arbeitsdisziplin. Je­
den Monat werden Instruktions-
Versammlungen durchgeiührt, in 
denen die Tätigkeit einzelner Agi­
tatoren analysiert und die Arbeit 
des ganzen Kollektivs cingeschätzt 
wird.

Die Agilatioiiskollckiive werden 
in Seminaren bei den Partcikomi- 
lees des Asbestkombinals geschult. 
I ur die Erweisung methodischer 
rlilfe Ist beim Kabinett lür politi­
sche Aufklärung em Auskunils- 
und Informatlonszentrum geschal­
len worden, in dem örtliche Mate- 
Italien, Dokumente und Angaben 
zusammengelragen sind, die die 
I atigkeit der Partei-, Gewerk­
schaus- und Komsomolorganisatio­
nen in der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen widerspie­
geln. Diese Materialien werden 
systematisch durch neue Angaben 
und Tatsachen aus dem Leben des 
Landes, der Republik, des Gebiets, 
der Stadt und der Arbeilcrkollek- 
livc vervollständigt.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Hebung der 
Rolle der mündlichen politischen 
Agitation in der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
ixPdSU" verpflichtet das Sladtpar- 
lcikomitce, stets an der Vervoll­
kommnung der Organisation und 
der Digclnührung der politischen 
Vgitation zu arbeiten. .

Margarita MARAKOLINA. 
ackretür des Stadtparteikomi- 
.eca von Dshctygara, Gebiet 
Kustanai

lm Aufstieg
Die ZenlralvcrWaltung lür Sta­

tistik der Kasachischen SSR hat 
das Fazit der Realisierung tieri­
scher Erzeugnisse im vergangenen 
Jahr gezogen. Gegenüber 1977 ist 
J,e Fltischproduktion (im Schlacht­
gewicht) um mehr uls 45 000 Ton­
nen gestiegen. Spitzenleistungen 
heben die Wirtschatten in den Ge­
bieten Zelinograd. Pawlodar, 
Dsheskasgan und Ostkasachstan 
erzielt, wo sich die Realisierung 
der wichtigsten Arten von Tieren 
und Geflügel im Lebendgewicht 
um 19—24 Prozent vergrößert hat.

Die Milchproduktion betrug mehr 
als 2.57 Millionen Tonnen, was 
ebenfalls mehr als im Jahr 1977 
ist. Eine Steigerung der 
Milcherträge je Kuh erzielten die 
Viehzüchter in den Gebieten Ost­
kasachstan, Dshambul. Karaganda, 
Taldy-Kurgan, Tschimkcnt und ei­
ner Reihe anderer Gebiete. Die 
höchsten Kennziffern 2 761 Kilo
- gehören den Milchfarmen im 

Gebiet Alma-Ata.
• KasTAG)

Karl Faller leitet eine Schlosserbri­
gade in der Verwaltung „Uraldom- 
naremont” in der Stadt Rudny. Sie 
zählt zu den führenden in der Ver­
waltung. Der Brigadier ist Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees der Be 
triebsabteilung und Vorsitzender 
der Kommission für Jugenderzie­
hung.

Foto: W. Seredenko

Erfindertätigkeit wird aktiver
Eine der vordringlichsten Aufga­

ben, die zur Zeit vor dem Land 
stehen, bleibt, wie aui dem XXV. 
Parteitag der KPdSU darauf hin 
gewiesen wurde, die Beschleuni­
gung des. wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. Dabei komi' 
dem technischen Schäften una sc. 
ner höchsten Form -- r.em F.im 
dungswesen — eine grobe Rolle 
zu.

Ihren Beitrag zum gemeinsamen 
Werk leisten auch die Wissenschaft­
ler unseres Instituts. Sic beschleu­
nigen den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt nicht nur durch 
Heranbildung liochqualifizicr t e r 
Spezialisten, sondern auch durch 
ihre unmittelbare Beteilieung an 
der Ausarbeitung der wichtigsten 
wissenschaftlich-technischen Pro­
bleme.

Im 10 Planjahriünft haben die 
Neuerer dem Staatlichen Komitee 
des Minislcrrats der UdSSR lür 
Erfindungswesen und Entdeckun­
gen 352 technische Lösungen an- 
gemcldel. 145 davon sind schon als 
Erfindungen anerkannt worden.

Zu den besten Erfindern des In­
stituts gehören I. A. Janzen -- 
Doktor der technischen Wissen­
schaften, Leiter des Lehrstuhls für 
Straßenhaumaschinen; A. G. La­
sutkin — Kandidat der technischen

Wissenschaften. Leiter des Lehr­
stuhls für Bergbautnaschinen und 
-komplexe; .1. A. Tscherkaschin und 
J. I. Klimow Dozenten am 
Lehrstuhl für Bergbaumaschinen 
und -komplexe, D. N. Jcschutkin 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften. Leiter des Lehrstuhls' 
Ihcorclischc Mechanik und Theo­
rie der Mechanismen und Maschi­
nen. — sie alle haben von 30 bis 
50 Erfindungen aui ihrem Konto 

I. A. Janzen ist der führende 
Spezialist auf dem Gebiet • der 
Schädling von hydraulischen Im- 
pulssystemen für Aktivierung der 
Arbcitsgliedcr der Bau- und Sira- 
BenbaUmaschinen. Von ihm wur 
den mehr als 20 Erarbeitungen mit 
einem gesamten ökonomischen 
Nutzeffekt von 2 Millionen Ru­
beln eingclührt.

In den Betrieben der Stcinbear- 
heilungsindiistrie der Kasachischen 
SSR (Alma-Ataer Steinbearbei­
tungswerk) und der Usbekischen 
SSR (Steinbearbeitungskombinat 
Gasalkent) wurden' Erfindungen 
eingeiührt, die im Labor für Dia 
mantwerkzeug (Leiter J. Tschcr- 
Kaschin) gemacht worden waren. 
Das ergab einen ökonomischen 
Nutzeffekt von etwa I Million Ru­
bel.

In unserem Institut wird viel

darauf geachtet, daß die Studentei, 
zur Forschungsarbeit herangezo­
gen werden, daß sic Fertigkeit im 
technischen Schallen erwerben. Ein 
markantes Beispiel dafür ist. daß 
die Studenten der Tages- und 
Vbcndabteilungcn nicht nur an For­
schungsarbeiten teilnchmen. Pa­
tent- und Informationsforschun­
gen bei der Erfüllung Ihrer Jahres­
und Diplomarbeiten durchführen, 
sondern sich auch an der Erfinder­
tätigkeit des Instituts beteiligen. 
Im vorigen Jahr legten die Stu­
denten eine Reihe Anmeldungen für 
Erwerbung von Urheberscheinen 
vor. Das Institut hat schon Zeug­
nisse für Erfindungen unter Be­
teiligung der Studenten G. M Ma- 
kuschewa, .1. M Myskin u. a. er­
halten.

I n) die Erfindertüligkeit zu ak­
tivieren und sie zu popularisieren, 
werden im Institut jährlich Wett­
bewerbe um die beste Organisation 
der Erfinder- und Patentarbeit 
zwischen Fakultäten. Lehrstühlen 
I Labors) sowie um den besten Er- 

•der des Jahres veranstaltet.

Frieda BELLINGER, 
-eiterin der Patent- und Li­

zenzabteilung an der Karagan- 
daer Polytechnischen Hoch­
schule
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Neue Stafette gestartet
Das ganze Leben der Pionierorganisation ist untrenn­

bar mit dem Leben Lenins, mit seinen Lehren und 
seinem Vermächtnis verbunden. Zwei Orden schmücken 
Ihr Banner. Jeder Pionier schwört bei der Aufnahme in 
die Pionierorganisation, der Sache Lenins treu zu sein.

Die Pionicrorganisation widmet ihre Stafette dem 110. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch Lenins.

Die Stafette; behält ihre früheren Marschrouten: „Mei­
ne Heimat — die UdSSR". ..In die Welt des Wissens", 
„Pionierbau". „Frieden und Solidarität", „In die Welt des 
Schönen", „Sternchen", „Timurhelfer", „Starke, Tapfere, 
Geschickte“ und setzt die gesellschaftspolitischen und Ar­
beitsaktionen „Solidarität“, „Lebe, Buch!", „Eine Million 
für die Heimat". „Pionierzüge für die ^AM". „Die grüne 
Tracht der Heimat“, „Körnchen" und „Knirps" fort.

Die Kinder erziehen sich Leninsche Charakterzüge an: 
Fleiß. Aufrichtigkeit. Edelmut. Beharrlichkeit im Lernen. 
Liebe zur Heimat. Treue der Kommunistischen Partei, in 
dem sie aktiv am Leben ihrer Pioniergruppe teilnehmen 
und die Pioniergesetze befolgen. Die Aufgabe der neuen 
Stafette ist. Iljitschs Lebenslauf und sein Vermächtnis zu 
studieren und schon jetzt nach Kräften zu dessen Reali­
sierung beizutragen.

Am 1. Januar 1981 wird das Fazit der Stafette gezogen.

Ф ф О C>
...den gleichen 
Namen
,fn unserer Stadt gibt es unter 

den schönen, grünen, langen Stra­
ßen eine, dieden Namen des Hel­
den der Sowjetunion Kanasch 
Kamsin trägt.

Kanasch Kamsin gab sein Le­
ben für unser Glück hin. Unsere 
Pioniergruppe trägt seinen Na­
men. Im Sommer besuchten wir 
das Heimatdorf des Helden, die 
Schule, in der er Lehrer war. Im 
Schulhof steht sein Denkmal. Das 
Dorf ist sehr sauber und schön. 
Wir beschlossen, den Stadtsowjet 
zu bitten, daß es in unserer Stadt 
auch eine Kanasch-Kamsin-Straße 
gibt.

Jetzt gehen wir jeden Freitag 
in diese Straße, im Sommer gie­
ßen und pflegen wir die Bäume. 
Blumenbeete und Rasen, im 
Herbst beschneiden wir die Bäu­
me und säubern sie vom verwelk­
ten Laub, jetzt helfen wir den 
Hauswarten den Schnee wegräu­
men und die Stege fegen Wir 
wollen, daß es die schönste Stra­
ße der Stadt Pawlodar ist.

Tanja ALBERT.
Klasse ,7a. Schule Nr. 26

Die Leninsche 
Einstellung 
für Natur

Dem Thema Naturschutz wid­
meten wir in unserer Schule 
Nr. 30 die Woche „Wir schützen 
die Natur unserer Heimat" Wir 
sahen uns den Film „Der Natur­
schutz ist Sache des ganzen Vol­
kes" an. lasen Bücher, sprachen 
darüber, wie wir zu dieser Sache 
beitragen können.

Unsere praktische Beisteuer da­
zu ist die Aktien .Grüner Ring". 
Rings um unsere Stadt Ust-Kame- 
nogorsk wird ein „grüner Ring“ 
geschaffen. Im Herbst erhielten 
wir vom „Selenstroi'* den Auftrag, 
die Ataman-Insel zu begrünen. 
Die Schüler der 8.-9. Klassen 
pflanzen dort einige Dutzend 
Bäume an.

Die Schüler der 5. Klassen er­
zählen den Oktoberkindern, wie 
schonend sich der kleine Wolodja 
Uljanow zur Natur verhielt und 
lesen ihnen Bücher über Natur­
schutz vor

Die Neunkläßler unter der Lei­
tung von Ira Ljapunowa machen 
sich mit der Tierwelt Ostkasach­
stans näher vertraut. Diese Grup­
pe unseres Klubs propagiert unter 
ihren Altersgenossen das schonen­
de Verhalten zur Tierwelt.

Nina MASILKINA. 
Biologielehrerin

Drei Generationen 
trafen sich in der Schule

Diesmal kamen in unsere Schule 
Kriegsveteranen. Soldaten der 
Sowjetarmee und Oberschüler, die 
bald einberufen werden sollen. 
Irene Sprengel und Viktor Krä­
mer begrüßten die Anwesenden 
mit Gedichten über die tapfere So­
wjetarmee.

Amija Ahnuratowa rezitierte 
das Gedicht des talarischen Dich­
ters Mussa Dshalil „Die Barba­
rei". Dann erhob sich unser Eh 
rengast. Kriegsveteran Alexej 
Ignatjewitsch Debnla mit den 
Worten: „Danke. Amija. das Ge­
dicht weckte in mir Erinnerungen 
aus der rauhen Kriegszeit. Ich 
war Soldat und verteidigte meine 
Heimat mit der Waffe in der 
Hand. Eines Tages sah ich in 
Stalingrad, in einem zerbombten 
Haus ein totes Kind. Dieses 
Bild werde ictr nie im Leben ver­
gessen können. Mein erster Ge­
danke war. so etwas darf nie mehr 
in der Welt passieren, es ist zu 
grausam, daß kleine Kinder durch

feindliche Kugeln sterben müssen. 
Und jetzt im Internationalen 
Jahr des Kindes will ich Euch 
junge Internationalisten aufrufen: 
Befreundet Euch mit Kindern al­
ler Völker. Mögen alle Menschen 
in Frieden leben.“

Der Veteran Danila Semjono­
witsch Poltarew erzählte, wie er 
während des Krieges 18 Kinder 
von der Frontlinie ins Hinterland 
transportierte. „Es darf nie mehr 
soweit kommen. Kinder dürfen 
weder hungern noch leiden", 
schloß der Veteran seine Rede.

Dann sangen die Oberschüler 
auf Wunsch der Gäste alte und 
neue Lieder, das Schulenscmble 
„Goldener Sonnenaufgang“ spiel­
te ihre Licblingsmusikstücke.

Rita GAWRILOWA 
Klasse 6b

Leninskoje.
Gebiet Aktjubinsk

Berufswahl ist nicht leicht
Schon als Kind machte ich mir 

Gedanken, was ich einmal wer­
den will. Zuerst wollte ich Bauar­
beiter werden und für die Men­
schen schöne Häuser bauen. Dann 
träumte ich vom Fahrerberuf. 
Auch das war nicht mein letzter 
Traum. Später wollte ich Mecha­
niker werden, bezog dazu sogar 
eine Berufsschule, aber dann gab 
ich das Studium doch auf. Jetzt 
besuche ich die 10. Klasse der 
Mittelschule, bekomme lauter gu­
te Noten.

Im Winter laufe ich viel Schi

und im Sommer spiele ich mit 
meinen Freunden Volleyball. Bald 
werde ich die Abgangsprüfungen 
ablegen und den einzig wichtigen 
Beruf fürs ganze Leben wählen 
müssen. Ich bin ganz sicher, daß 
ich Journalist werde. Ob cs mir 
gelingen wird, die Universität 
noch in diesem Jahr zu beziehen, 
weiß- ich noch nicht, aber versu­
chen werde ich cs.

Wendelin USELMANN, 
Klasse 10b. Schule Nr. 79. 
Karaganda

Sei gegrüßt, Winter!
Jeder erinnert sich noch an das 

frohe Neujahresfest. Es war so 
schön! Die Aula ist noch von da­
mals feierlich geschmückt geblie­
ben. Kann man denn nicht noch 
einmal hier feiern? Sagen- wir,.. 
einen Wettbewerb der Märchener­
zähler veranstalten, eine Ausstel­

lung der Zeichnungen über den 
Winter machen?

Während der Ferien hatte die 
Marat-Kasej-I^ioniergruppe aus 
der Achtklassenschule des Dor 
les Mitrofanowka Gedichte. Rät­
sel. Scherze. Märchen eingeübt 
und Bilder gemalt. Am ersten 
Tag nach den Ferien schlugen die

Pioniere ihrer Klassenleiterin 
Nelly Leonidowna Wasenmüller 
vor. das Fest „Sei gegrüßt. Win­
ter!" durchzuführen. Die Leiterin 
prüfte das Programm und willig­
te ein. Sie war stolz auf ihre Zög­
linge. die so findig und fleißig in 
den Ferien gewesen waren.
Nun kam das Fest. Der anspruchs- 

VöttenJifry gefielen die Zeich­
nungen von Sairasch Dshakano- 
wa, Salima Tauchmanowa und

M 22. Ja-iua wörd-a der bei den jun­
gen Lesern belieore Schriftsteller Ar 

kadi Gaida- seinen 75. Geburtsteg leiern.
Von früher Kindheit en kennt Ihr Eure 

Freunde Tschuk und Cek, dann hab! Ihr 
Euch mit Timur und seinem Trupp bekannl- 
gemachl. In jeder Schule gibt es heule einen
Timurtrupp, der gleich Gaiders Heiden alten
Louten hilft, über Kindergarten und Okto­
berkinder Patenschaft übt.

Arkadi Gaida- bete'ligfe sich an 
den Kämpfen des Sü-gerkrieges. Mit 
14 Jahren trat e- als Freiwilliger in 
die Rote Armee em und kämpfte mit gegen

die Feinde der Sowjetmacht. Er wurde mehr­
mals verwundet und mußte dann mit 20 Jah­
ren, nun schon als Regimentskommandeur, 
die Armee krankhenshalbe. verlassen. Nun 
begann er Bücher tu schreiben. Während des 
Grollen Vale-ländischen Krieges kämpfte 
Gaidar in der vordersten Lima an der Front. 
Er fiel am 26. Oktober 1941 bei der Vertei­
digung seiner sozialistischen Heimat.

Seine bekanntesten Bücher heiBen: „Timur 
und sein Trupp", „Tschuk und Gek", „Die 
Feuertaufe" und „Das Schicksal des Tromm­
lers".

Heute bringen wir einen Auszug aus sei­
nem Buch „Die Feuertaufe" („Schkola").

Wiedersehen mit dem Vater
EINES Tages, es war schon 

im Monat September, saß 
Fedka bis zum Abend bei mir zu 
Hause. Wir machten gemeinsam 
unsere Schularbeiten.

Wir waren gerade fertig gewor­
den. und Fedka packte schon sei­
ne Bücher und Hefte zusammen 
und wollte nach Hause gehen. Da 
prasselte auf einmal ein mächti­
ger Platzregen herab. Ich sprang 
auf und wollte rasch das Fenster 
zum Garten schließen Der Wind 
pfiff und wirbelte mit jedem Stoß 
ganze Haufen verwelkten Laubs 
vom Boden auf; einige dicke Re­
gentropfen schlugen mir ins Ge­
sicht.

Nur mit Mühe konnte ich einen 
Fensterflügel zumachen. Als ich 
mich hinauslehnte, um auch den 
anderen I '"iiziehen, flog plötz­
lich ein Lehmbrocken auf
das FensUi uiclt.

Ein ganz schöner Wind! dach­
te ich. Der kann ja Bäume ausrei­
ßen

Ich trat wieder ins Zimmer zu 
Fedka zurück.

„Ein richtiger Sturm! Und da 
willst du jetzt nach Hause gehen? 
Es gießt nur so. Sieh mal den 
Klumpen Lehm hier, der ist gera­
de ans Fenster geflogen!"

Fedka schaute ihn sich ungläu­
big an.

„Den Brocken da soll der Wind 
rdingeworfen haben? Du kohlst 
ja."

„Was denn sonst?" Ich ärgerte 
mich. „Ist schon so, wie ich ge­
sagt habe, ich wollte gerade das 
Fenster zumachen, da knallte es 
auf die Fensterbank!"

Ich schaute mir den Lehm­
klumpen genauer an. ...Sollte ihn 
doch jemand absichtlich geworfen 
haben? Doch das konnte ja nicht

sein, und so tuhr ich fort: „Blöd­
sinn! Da war doch niemand. Wer 
soll schon bei dem Wetter im Gar­
ten gewesen sein? Das war der 
Wind, klar!“

Mutter saß im Zimmer nebenan 
und nähte. Mein Schwesterchen 
schlief schon. Fedka blieb noch ei­
ne halbe Stunde da. Schließlich 
klärte sich der Himmel auf. und 
durch die regennassen Scheiben 
schaute der Mond ins Zimmer. 
Der Wind hatte nachgelassen.

„Ich geb jetzt", sagte Fedka.
Fedka zog seine Mütze in die 

Stirn, steckte die Bücher unter die 
Jacke, damit sie nicht naß wür­
den, und ging

Ich zog die Schuhe aus und 
wollte schlafen gehen. Da sah ich 
auf dem Boden ein Heft liegen, 
das Fedka vergessen hatte. Es 
war sein Heft mit den Aufgaben, 
die wir gelöst hatten.

So ein Dussel! dachte ich. Mor­
gen in der ersten Stunde haben 
wir Algebra... Na. ich nehme es 
ihm mit. Ich zog mich aus und 
kroch unter die Decke, hatte mich 
aber noch nicht einmal umge­
dreht, als es im Flur leise und vor­
sichtig läutete.

„Wer kommt denn da noch?" 
fragte Mutter erstaunt.

„Doch wohl ein Telegramm von 
Vater...?, Nein, der Briefträger 
füttelt immer so stark an der Klin­
ke. Mach mal auf!"

„Ich bin schon ausgezogen. Das 
ist bestimmt Fedka, er hat sein 
Heft liegenlassen, und das hat er 
wohl unterwegs gemerkt.“

„Ausgerechnet der!“ Sie war 
ärgerlich. „Konnte er dann nicht 
morgen früh vorbeikommen? Wo 
ist denn sein Heft?"

Sie nahm das Heft, zog die 
Pantoffeln über die nackten Füße

Wir stärken die Einheit 
zwischen den Kindern

So ist dds Motto unseres KIFs 
„Schwalbe" in der Mittelschule 
Nr. 15. Schon mehrere Jahre ste­
hen wir in freundschaftlichem 
Briefwechsel mit jungen Interna­
tionalisten aus allen Schwesierre- 
publiken. Bei vielen waren wir 
schon zu Gast. Auch aus den so­
zialistischen Staaten Bulgarien. 
Polen, der DDR, der CSSR Crhal 
len wir Briefe. Mit den Kindern 
der Arbeiter aus England und Ka­
nada korrespondieren wir in eng­
lische^‘Sprache. In unserer Schu­
le wird in drei, Sprachen: in 
Deutsch. Englisch und Franzö­
sisch unterrichtet, deshalb haben 
wir die Sektion für Briefwechsel

aus Schülern gegründet, die eine 
dieser Sprachen gut beherrschen. 
Sie haben alle Hande voll zu tun. 
denn sie erhalten eine reiche Post. 
Jeder Brief ist eine Freude für 
uns. beweist das doch, daß wir in 
der Welt viele Freunde haben.

Aus ihren Briefen erfahren wir 
über das Leben der Kinder im 
Ausland, und das ist. wie es in 
den Aufgaben der neuen Stafette 
heißt, „unser Beitrag zum Kampf 
für Frieden auf Erden".

Nelli RECHTER. 
KIF-Mitglied

Alma-Ata

und ging hinaus.
Ihre Pantoffeln schlurften über 

die Treppenstufen, dann knackte 
das Türschloß. Im selben Augen­
blick hörte ich einen unterdrück­
ten Schrei. Ich sprang aus dem 
Bett. Im ersten Augenblick glaub­
te ich. Einbrecher hätten meine 
Mutter überfallen, und griff schon 
nach dem Kerzehleuchler auf dem 
Tisch. Damit wollte ich das Fen­
ster einschlagen und auf die Stra­
ße hinaus um Hilfe rufen. Aber 
da klang es von unten her wie ein 
Lachen, wie Küsse... Ich hörte 
lebhaftes, leises Sprechen, dann 
ein Scharren von Füßen auf der 
Treppe.

Die Tür flog auf — ich stand 
wie gebannt vor meinem Bett, den 
Leuchter in der Hand.

Tränen noch in den Augen, 
stand Mutter in der Tür. glücklich 
und mit lachendem Gesicht, und 
neben ihr—unrasiert und schmut­
zig. naß bis aut die Haut ein 
Soldat, der liebste von allen, mein 
Vater.

Ein Satz, und schon hatten mich 
seine starken, harten Hände ge­
packt.

Hinter der Wand rührte sich 
mein Schwesterchen im Schlaf. 
Die Geräusche machten sie unru­
hig. Schon wollte ich zu ihr'und 
sie wecken, als mich Vater fest­
hielt und mir zuflüsterte: „Laß 
sein, Boris... weck sid nicht auf., 
und macht auch nicht solchen 
Krach!“

Dann schaute er Mutter an: 
„Warjuschä. wenn die Kleine 
wach wird, sag ihr nicht, daß ich 
da bin. Laß sie jetzt schlafen. 
Kannst du sie für di ei Tage irgend­
wohin bringen?"

Mutter antwortete: „Wir kön­
nen sie morgen in aller Frühe

David JOST

Mein 
Halstuch

Ich trage mein Halstuch 
mit Würde und Lust.
Es ist meine Zierde 
und schmückt meine Brust. _ 
Hell leuchtet die Röte 
des Frührots darin.
Mit ihm zieh ich lustig 
durchs Leben dahin.
Wie lieb* ich mein Tüchléin. 
wie nehm* ich's in acht!
Der große Oktober 
hat's mir ja gebracht.
Ich trage mein Halstuch.

I das schönste Panier 
Getreu folg ich Lenin — 
bin Jungpionier.

Kolja Bondarenko Assija Sulej- 
menowa. Nadja Morosowa. Se- 
rjosha Wlassenko und Wolodja 
Kordjukow rezitierten eine Menge 
schöner Wintergedichte. Veronika 
Dellos war die beste Tänzerin 
und löste die meisten Rätsel, da­
für bekam sie den ersten Preis.

Leo SATTLER

Gcbiét Zelinograd

nach Iwanowskoje bringen Sie 
will schon so lange ztit Großmut­
ter. Und der Himmel ist wieder 
klar, scheint es. Boris kann sic 
ja morgen früh mitnehmen. Aber 
jetzt brauchst du nicht so leise zu 
sein. Aljoscha, sie hat einen fe­
sten Schlaf. Oft kommen nachts 
Leute und holen mich ins Kran­
kenhaus. sie ist daran gewöhnt.“ 

Ich stand da mit offenem Mund 
und konnte das alles gar nicht 
fassen.

Wieso? Unsere kleine Tanjusch- 
ka wollen sie in aller Frühe zur 
Großmutter bringen, bloß damit 
sie nicht merkt, daß Vater ge­
kommen ist? Was soll das bedeu­
ten...? Wozu das alles?

„Borja?" sagte Mutter zu mir. 
„Du schläfst in meinem Zimmer 
und morgen früh um sechs nimmst 
du Tanjuschka und bringst sie 
zur Großmutter... Erzählt aber nie­
mandem, daß der Vater gekom­
men ist.*“

Ich schaute meinen Vater an. 
Er schloß mich fest in seine Ar­
me, er wollte etwas sagen, zog 
mich aber nur um so fester an 
sich und schwieg.

Ich legte mich in Mutters Bett. 
Vater und Mutter blieben im Eß­
zimmer und schlossen die Tür- 
Lange fand ich keinen Schlaf.

Mir war ganz wirr im Kopf. 
Dachte icli an das, was geschehen 
war. stieß ich auf lauter Wieder­
sprüche. es war alles so'seltsam... 
An den Schläfen spürte ich einen 
leichten Druck, als wäre ich lan­
ge Karussell gefahren.

Erst spät in der Nacht fiel ich 
in einen leichten Schlaf, wurde 
aber gleich wieder wach, als die 
Dielen leise knarrten. Vater war 
mit einer brennenden Kerze ins 
Zimmer getreten. Die Stiefel hat­
te er ausgezogen und hatte nur 
noch Socken an den Füßen. Er 
trat an Tanjuschkas Bett und hielt 
das Licht tiefer.

So stand er eine Weile und be­
trachtete sein kleines schlafendes 
Kind mit dem hellen Haar und 
den roten Wangen Er beugte sich 
über sie — zwei Gefühle in ihm 
kämpften miteinander, der 
Wunsch, sie nur einmal anzufas­
sen. sie zu küssen, und die Furcht, 
sie könne dadurch wach werden. 
Diese Furcht aber war stärker. 
Rasch richtete er s’h auf, wand­
te sie ab und ging hinaus.

Noch einmal knarrte die Tür. es 
war wieder dunkel im Zimmer.

Der Tanz 
hilft

„Ruhe! Wir beginnen die Probe 
mit dem Kontertanz! Musik bit­
te!“

Die Jungen und Mädchen bilden 
Tanzpaarc in Reihenform, die Mu­
sik setzt ein und... Besonders tut 
sich ein schlankes hohes Mädchen 
mit einem galanten Partner her­
vor. „Viktoria Balzer und Nikolai 
Petschelatow“. flüstert mir Wla­
dimir Pikildin zu. der Leitei de$ 
Tanzenscmbles „L’goljok" im Eki- 
bastuser Kulturpalast.

„Nein. Berufstänzerin will ich 
nicht werden!" wehrt Viktoria ab. 
„Für mich ist das Tanzen in un­
serem Ensemble ein Hobby, eine 
Lieblingsbeschäftigung. Wissen 
sie. es ist gut. wenn man sich 
abends, wenn alle Hausaufgaben 
gemacht sind, mit seinen Freun­
den treffen kann.“

Schon sechs Jahre tanzt Vikto­
ria Balzer im Ensemble „Ugo­
ljok".

„Meine erste Tanzlehrerin war 
Swetlana Djatschenko Sie hat 
mir die ersten Fertigkeiten im 
Tanz beigebracht. Von ihr hab ich 
gelernt, daß man im Ballett hart 
arbeiten muß.“

Das. was viele Teilnehmer des 
Ensembles ein—zweimal machen, 
wiederholt Viktoria bis zehnmal. 
Dafür aber gelingen ihr auch am 
besten die vielen verschiedenen 
Pas. besonders das Fouette (eine 
brillante Drehbewegung).

Der Leiter des Ensembles Wla­
dimir Pikildin weiß diese Charak­
tereigenschaften (Ausdauer. Opti­
mismus, Zielstrebigkeit) der Vikto­
ria hoch einzuschätzen Zusammen 
mit Kolja Petschelatow übt Vikto­
ria sehr fleißig den feurigen kuba­
nischen Tanz mit Kastagnetten 
ein. Der arme Kolja versagt 
manchmal ganz und gar. aber 
Viktoria versteht es. ihm Mut ein­
zuflößen. ihn mit ihrer Zielstre­
bigkeit anzustecken.

„Das Bewußtsein: .Ich kann 
das!' erfüllt mich mit Stolz", sagt 
Viktoria. „Wenn unser Leiter ein­
mal ausbleiben muß. läßt er mich 
die Probe leiten.' Unsere Tänzer 
gehorchen mir gern."

In diesem Jahr bereitet das 
Tanzensemble „Ugoljok" mehrere 
neue Tänze vor. Die komplizierte­
sten unter ihnen sind der Tanz 
der rumänischen Zigeuner und die 
Komposition „Diesë Jugend hat 
uns in den Kampf geführt...“ 
Mit diesem neuen Programm 
wollen die Tänzer de.- En­
sembles „Ugoljok" auf der 
Gebietsschau der Laienkunst 
auftreten. Insgeheim hoffen Vikto­
ria und ihre Freunde, daß sie 
diesmal die gestrenge Prüfung um 
den Titel ..Volkskollektiv“ beste­
hen werden. Das kann doch gar 
nicht anders sein bei dem Eifér 
und Enthusiasmus, mit dem sie 
in den ..Proben üben. Und allen 
voran ist Viktoria Balzer.

„Ob die Teilnahme am Tanzen­
semble für die Lernerfolge nach­
träglich sein könne? Nein, umge­
kehrt“, meint Viktoria und zählt 
an den Fingern auf: „Ersten-, ha­
be ich dadurch gelernt, mein- Zeit 
richtig einzuteilen. Zweiten-, habe 
ich hier genug Bewegung trnd \b 
wechslung. Drittens. “ Das möch­
te ich aber lieber selbst sagen: 
Den geschmeidigen graziösen 
Gang. die Biegsamkeit und 
Schlankheit hat Viktoria gewiß 
hier gewonnen.

Vorläufig aber: Ruhe! Wir füh­
ren dieses Pas aus! Die Probe 
geht weiter!“

Helmut MANDTLER

Ekibastus
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Er bleibt unvergessen

Die Stadt 
wird schöner

Die Straßen von Pawlodar lie­
gen unter Schnee. Der Winter spart 
nicht an Frost und schneidendem 
Wind. Doch die Mitarbeiter des 
Trusts „Gorselenstroi“ haben in den 
Wintormonaten etwa 3 000 Bäume 
ausgepflar.zt: Kiefern, Tannen, Lär­
chen, Birken, Ahorne, Pappeln und 
Eschen. Im Sommer wachsen sie 
dann gut an.

Das Vollzugskomitee dos Stadtso­
wjets der Volksdepulierlen bestä­
tigte einen Plan der Begrünung des 
Gebielszenlrums. Bis Ende des Win­
ters werden die Mitarbeiter von 
„Gorselenstroi" etwa IS000 Bäume 
und 30 000 Sträucher in den Grün­
anlagen der Stadt anpflanzen. Flie­
der und Akazien, Faulbäume, Jo- 
hannisbeer- und Hagebuttensträu­
cher werden die Stadt bedeutend 
verschönern.

Bei diesen Arbeiten hat sich die 
Brigade Achmet Bogatyrews hervor­
getan. Sie überbietet täglich das 
Soll ™ 25—30 Prozent.

Die Grünanlagen von Pawlodar 
betragen bereits über 3 000 Hektar. 
Allein im zehnten Planjahrfünfl wur­
den in der Stadt über 500 000 Bäu­
me und Sträucher gepflanzt.

Michael STEG

Nach getaner 
Arbeit...

Lene Zimmer studiert an der Ab­
teilung für Warenkunde der Koope- 
rafivfachschule in Koktschelaw. Die­
ses braunäugige Mädchen hat nur 
ausgezeichnete Noten. Durch fleißi­
ges Studium, Gespräche mit erfahre­
nen Lehrern, Begegnungen mit Ve­
teranen des Handels gewann sie die 
Liebe zum gewählten Beruf.

Ihr Vater ist ein guter Tischler, 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit. Die Mutter führt den Haushalt. 
Die älteste Schwester Lydia ist 
Kranführerin von Beruf, die andere 
— Tanja, arbeitet nach der Absol­
vierung der Berufsschule in einer 
Apotheke. Der Bruder Roman ist 
Kraftfahrer. Alle sind gute Fachleu­
te und werden in ihren Arbeitskol­
lektiven dafür geachtet. Für Lene 
ist es nach zwei Jahren Studium an 
der Fachschule schon klar: die zu­
künftige Arbeit im Handel als Wâ- 
renkundlerin ist ihre Berufung.

Die Freundinnen in der Lehrgrup­
pe achten dieses bescheidene Mäd­
chen. „Unsere Lene ist immer hilfs­
bereit". sagt Nina Berjoskina. „Sie 
leistet in Warenkunde Zurückhlei- 
benden eine rechtzeitige Hilfe. Er­
folgreich redigiert sie die Gruppen­
wandzeitung."

„Und hätten Sie unsere Lene in 
der Sporthalle gesehen!" fügt ihre 
Mitschülerin Lene Becker hinzu. 
„Nicht nur im Studium ist sie die 
Beste, sondern auch im Sport, in der 
Arbeit. Sie findet auch Zeit für Ki­
no, Theater und schöne Literatur."

Von ihrer prächtigen Stadt an den 
blauen Bergen, vom Studium an der 
Fachschule, vom Leben auf dem 
Neuland, von ihren Träumen 
zählt Lene Zimmer ihrer n 
Freundin Gabi Brückner aus 
DDR. Erst vor kurzem begann diese 
Freundschaft durch einen Brie 
wechsel, aber sie wird mit jede 
Brief immer enger.

Die Winterprüfungen sind schon 
vorbei. Das Mädchen hat wieder al­
le Examen ausgezeichnet bestanden. 
Jetzt verbringt die zukünftige Wa- 
renkundlerin Lene Zimmer ihre Fe­
rien im Erholungsheim „Serendin- 
ski". Das ist der Lohn für fleißiges 
Lernen und aktive Teilnahme an der 
gesellschaftlichen Arbeit.

Mit der Geschichte der Entwicklung der Energiewirtschaft der UdSSR 
sind die Namen vieler hervorragender Wissenschaftler unseres Landes 
verbunden.

Unter ihnen ist auch Alexander Wassiljewitsch Winter, der von den 
ersten Tagen der Sowjetmacht an an der Verwirklichung der von W. I. 
Lenin entworfenen Pläne der Elektrifizierung unseres Landes beteiligt war.

Die Liebe zur Technik hatte ihm 
der Vater anerzogen.

„Die Lokomotive und ihr Me­
chanismus beschäftigten mich so 
sehr, daß ich als acht—neunjähriger 
Knabe täglich mehrmals ins Bahn­
betriebswerk lief, um diese inter­
essanten Maschinen zu bewun­

dern," schrieb A. W. Winter in sei­
nen Erinnerungen aus der Kind-' 
hett...

Nach Absolvierung der Anfangs­
schule bezog er die Realschule 
und arbeitete gleichzeitig abends 
in einer Tischlerei. Die Liebe zur 
Arbeit war das ganze Leben der 
Hauptzug des Charakters dieses 
hervorragenden Menschen. Nach 
Beendigung der Realschule bezog 
Winter 1899 im Alter von 21 
Jahren das Polytechnische Institut 
in Kiew. Hier gab es schon so­
zialdemokratische Studentenzirkel, 
und er schloß sich ihnen an. Aus 
Furcht vor den Aktionen der Stu­
denten schlossen die Behörden 
das Institut, 'und erst nach drei 
Monaten wurde der Unterricht hier 
wieder aufgenommen, aber jetzt 
urttcr verstärkter Polizeiaufsicht 
und nach einem neuen Unterrichls- 
programm. Der Student des zwei­
ten Studienjahrs A. Winter druckte 
auf einem Hektographen Prokla­
mationen und verbreitete sie...

1900 wurde Winter aus dem In­
stitut ausgeschlossen und 1901 
nach Baku ausgesiedelt. Hier fand 
er Arbeit im Kraftwerk „Bely Go- 
rod", wo er unter Leitung der 
bekannten Energetiker R. E. Klas- 
son und L. B. Krassin arbeitete, 
die ihm sehr viel halfen, später 
Ingenieur zu werden.

„Ich verbrachte hier täglich von 
14 bis 16 Stunden bei den Kessel­
anlagen. machte mich gründlich 
mit ihrer Arbeit bekannt. Ich war 
bemüht, alles zu erfahren und al­
les zu verbessern“. schrieb er 
in seinen Erinnerungen. Aber er 
fühlte, daß seine technischen Kennt­
nisse nicht ausreichend waren und 
wollte sein Studium am Polytech­
nischen Institut in Kiew fortsetzen, 
wurde aber zweimal wegen seinen 
politischen Ansichten ausgeschlos­
sen.

1907 gelang es ihm mit Hilfe 
des Professors M. A. Schatelen 
sein Stuniuni am Petersburger Po­
lytechnischen Institut fortzusetzen,

das er auch 1912 erfolgreich been­
dete.

A. W. Winter war sein Leben 
lang bestrebt, etwas Neues und 
Ernste.: in der Energiewirtschaft 
zu leisten... Nach Beendigung 
des Instituts wurde er zum Bau 
eines Wärmekraftwerkes cinge- 
laden. das erstmalig Torf als 

'Brennstoff verwerten sollte. Hier, 
nicht weit von Moskau, wirkte er 
als Stellvertreter Jes Bauleiters, 
dann wurde er zum Direktpr des 
Wärmekraftwerks ernannt. Die 
Errichtung dieses Wärmekraftwerks 
war die Generalprobe für den 
Bau des großen Elektrizitätswerks 
bei Schatura — schon wählend der 
Sowjetmacht — A. W. Winter be­
grüßte die Große Oktoberrevolution 
begeistert Die eigenen Erfahrun­
gen. die durch den Einfluß der 
professionellen Revolutionäre L. B. 
Krassin, W W. Sarkow u. a. er­
langte Überzeugung, daß soziale 
Veränderungen eine unumgängliche 
Notwendigkeit sind, bestimmten 
seinen Glauben an die große Wahr­
heit. die die Oktoberrevolution 
verkündete.

A. W. Winter wurde von W. I. Le­
nin empfangen. Und schon damals, 
als man noili erbittert um die 
Festigung der Sowjetmacht, kämpf­
te. wollte W. 1. Lenin alles Neue 
erfahren, was es auf dem Gebiet 
der Elektrifizierung - im In- und 
auch im Auslande gab. A. W. 
Winter berichtete kurz über die 
Erfahrungen bei acr Benutzung des 
Torfs als Brennstoff in den Wär­
mekraftwerken und über seine Idee 
der Errichtung 'eines großen Wär­
mekraftwerks bei den Torfsümpfen 
unweit von Schatura...

Diese Idee leuchtete W. 1. Le­
nin' ein. er billigte sie und sagte, 
als Winter sich von-ihm verab-, 
schiedete: „Wir werden Ihnen da­
bei immer behilflich sein. Richten 
Sie entsprechende Vorschläge im­
mer direkt an mich!..."

A. W. Winter wurde mit dem 
Bau dec Wärmekraftwerks bei 
Schatura beauftragt. W. I. Lenin 
half A. W Winter stets in den 
folgenden Jahren und dem von 
ihm geleiteten Bauarbriterkollek- 
tlv mit Wort und Tat... Auf W. I. 
Lenins Anweisung wurde schon 
in den ersten Jahren der Sowjet­
macht mit dem Bau von Bezirks­

kraftwcrlicn begonnen Und um 
dieses für damalige Zeiten uner­
hört große Unternehmen zu lei­
ten und zu koordinieren wurtle 
1918 die Verwaltung ..Elektrostrol" 
gegründet, die den Bau aller neuen 
Kraftwerke des Landes leitete. Zum 
Chef dieser Ve*waltung wurde 
A. W Winter bestimmt Seine gro­
ßen Erfahrungen, die Unermüdlich­
keit in der Arbeit, die grenzenlose 
Treue zur Sowjetmacht und die 
vorzüglichen organisatorischen Fä­
higkeiten rechtfertigten das gro­
ße Vertrauen der Sowjetregierung.

Auf diesem verantwortungsvol­
len Poster, vollbrachte A. W. Win­
ter eine gigantische Arbeit. Unter 
den überau, schweren Bedingun­
gen der wirtschaftlichen Zerrüt­
tung gelang es ihm, eine ganze 
Reihe neuer Bezirkskraltwerke er­
folgreich 2U errichten und für die 
in Betrieb gesetzten Kraftwerke 
hochqualifizierte Fachleute heran- 
zubllden...

Im Auftrag W. I. Lenins leitete 
A. W. Winter persönlich die Bau­
arbeiten des Wärmekraftwerks bei 
Schatura und schon am 25. Juli 
1920 feierten die Bauarbeiter die 
Inbetriebsetzung des ersten' Ener­
gieblocks des Schaturaer Wärme­
kraftwerks mit Torfbrennstoff...

Man erwartete zu dieser großen 
Feier auch W. I. Lenin. Er hatte 
aber gerade nicht die Möglichkeit 
zu kommen. Statt seiner traf Mi­
chail Iwanowitsch Kalinin ein. Auf 
dem Meeting anläßlich der •In­
betriebnahme dieses Wärmekraft-, 
werks sagte er, daß die Bau- und 
Montagearbeiter an der Arbeits­
front das Fundament-des Sieges 
des Kommunismus geschaffen hät­
ten...

Doch die Freude der Bau. und 
Montagearbeiter- über ihren gro­
ßen Sieg währte nicht lange. Die 
frohen Klänge der Musik hallten 
noch in den Herzen, als das Kraft­
werk von den Sozialrevolutionären 
und Kulakensöhnen in Brand ge­
steckt wurde.

A.. W Winter leitete persönlich 
die Löscharbeiten. Mit größter 
Aufopferung und unvergleichlichem 
Heroismus gelang es. das Wärme­
kraftwerk zu retten... Der Brand 
wurde gelöscht, aber er hatte den 
Bauten doch großen Schaden zu­
gefügt, Mit neuen Kräften ging 
A. W. Winter an die Wiederherstel­
lung dec zerstörten Objekte. Am 
23. September 1925 gab die erste 
Turbine des Wärmekraftwerks bei 
Schatura, das nach dem Lenin- 

GOELRO-Plan errichtet

wurde, ihren crslen Bctrtebsstrom, 
und schon am 13. November be­
gann die zweite Turbine Strom zu 
leiern

Das Wärmekraftwerk wurde oh­
ne jegliche Nacharbeiten in Be­
trieb gesetzt und war das wirt­
schaftlichste Werk dieser Art in 
der Welt, lm Jahre 1927 wurde 
A. W. Winter zum Chefingouieur 
und später zum Bauleiter des 
Dnepr-Wasserkraltwerks ernannt, 
des größten Werks jener- Zeit.

A. W. Winter begann vor allem 
mit der Errichtung von Wohnhäu­
sern für die Bau- und Montagear­
beiter. einer großen Gemeinschafts­
küche. Bäckereien. Lagerräumen. 
Kindergärten und Schulen. Es fan­
den sicn aber damals Leute, die 
ihn beschuldigten, er verschwende 
große Geldmittel nicht zweckent­
sprechend. Winter aber behaupte­
te. man müsse erst den Menschen 
geben, um dann von ihnen etwas 
erwarten zu können. Und er ver­
fehlte sich auch hier nicht. Der 
Bau verlief termingemäß, ohne 
Obcrhastung und Überstunden, 
altes war vorausgesehen, besorgt 
und cingeplant.

Im Jahre 1930 wurde A. W. 
Winter zum Chef aller Bauvorha­
ben der Werke des Dnepropetrows- 
ker Industriekombinats bestimmt. 
Aber selbst bei dieser Belastung 
setzte er seine wissenschaftliche 
Arbeit fort. Er schlug vor. statt 
der 50 OOO-PS-Dampfturbincn sol­
che mit einer Leistung von 90 000 
PS zu montieren, deren Herstel­
lung er im Leningrader Werk 
„Eleklrosila“ konsultierte. Die Ame­
rikaner erzeugten damals noch kei­
ne solchen Dampfturbinen und wa­
ren erstaunt, als sie erfuhren, daß 
es sowjetischen Ingenieuren gclun- 
Sen war, eine so leistungsstarke 

laschinc zu schaffen.
Nach der Inbetriebnahme 

W-I.-Lenin-Wasserkraftwerks 
Dnepr 1932 wurde A. W. Winter 
zum ersten Stellvertreter des 
Volkskommissars für Schwerindu­
strie und zum Chef der Energie­
verwaltung „Glawenergo" er­
nannt.

Akademiemitglied A. W. Win­
ter war ein vortrefflicher Organi­
sator und mutiger Neuerer... Unse. 
re Heimat schätzte die Arbeit A. W. 
Winters hoch ein und verlieh ihm 
drei Lcninorden. den Orden des 
Roten Arlieitsbanners 
ehe Medaillen.

Die unter seiner 
richteten zahlreichen ---------------- ,
vor altem Schatura, Balachna und 
das Dneprkraftwerk wie auch unse­
re ganze heutige Energiewirtschaft, 
an deren Anfang er nach Kräften 
tcilgenommen hat, sind ein ewiges 
Denkmal seiner heldenhaften und 
aufopferungsvollen Arbeit.

Durch Fleiß 
und Meisterschaft

Wanda Wagner traf ich zum er­
stenmal während einer Modeschau 
im neuen Atelier mit dem wunder­
schönen Namen „Essern", was auf 
Kasachisch „Schönheit“ bcdeuteL 
Schöpfer vieler Modelle waren die 
Zuschneiderinnen Wanda Wagner 
und Galina Pan. Den Besuchern 
gefielen sehr die elegant geschnit­
tenen und genähten Alltags- und 
Festkleider

...Ein geräumiger Saal mit brei­
ten Fenstern, eine Reihe von Zu- 
schncidertischen. Auf den Tisch­
platten häufen sich Ballen ver­
schiedener Stoffe. Wanda rollt eine 
Stoffbahn über die Tischdecke, legt 
Schnittmuster drauf und schon eilt 
die scharfe Schere durch den aus­
gebreiteten Stoff — leicht und un- 
Sczwungen! Bald darauf kommt 

as Zugeschnittene in die Schnei­
derwerkstatt. Und Wanda Wagner 
schneidet schon cin/weitercs Klei­
dungsstück zu.

Vor zwanzig Jahren begann 
auch Galina Pan ihre ArbcitsTauf- 
bahn als Lehrling in einer Schnei­
derei. Mit den Jahren hat man ihr 
schon eine Brigade anvertraut. 
„Meine früheren Kenntnisse reich­
ten mir nicht mehr aus“, erzählt 
Galina. „Ich bemühte mich unsere 
Arbeit zu verbessern, und fand 
dabei immer mehr Lust und Freude 
am Zuschncidcn. Später absolvier­
te ich einen Zuschneiderlchrgang in 
Alma-Ata Da Kamen mir die eige­
nen Erfahrungen sehr zustatten." 

Wanda una Galina haben sich 
nicht gerade den leichteren Weg 
gewählt. Wie oft widerlegen sic

durch ihre Arbeit den bekannten 
Spruch, daß sich über den Ge­
schmack nicht streiten läßL Und 
wie freuen sic,sich, wenn der Kun­
de ihnen voll und ganz vertraut!

Diese Genugtuung der Kunden 
zu erreichen, ist zum Ziel aller 
Mitarbeiter des einigen Kollektivs 
des Ateliers geworden. Hier sind 
dafür alle Bedingungen geschaffen: 
Es arbeiten erfahrene Meister, das 
Atelier ist mit den neuesten Ma­
schinen und Anlagen ausgestattet.

Die erfahrenen Näherinnen und 
Zuschneiderinnen sorgen um einen 
guten Nachwuchs. Die angehenden 
Kolleginnen befinden sich hier 
stets unter der Obhut der Lehrmei­
ster. Jede Neueinführung wird sehr 
bald zum Gemeingut aller Mitar­
beiter. Die Zuschneider und Nähe­
rinnen vervollkommnen regelmäßig 
ihre Kenntnisse in verschiedenen 
Lehrgängen, Seminaren, Mode­
schauen.

Die Kunden schätzen hoch die 
Meisterschaft der Zuschneider und 
Näherinnen des Ateliers, davon 
zeugen auch die Danksagungen im 
Kundenbuch.

„Im verflossenen Jahr haben wir 
gut abgeschnitten“, sagt die Lei­
terin des Ateliers Natalia Kanzc- 
witsch. „Elsa Dombrowskaja, Nina 
Ten, Valentina Jereschcnko. Scha- 
rija Ussupowa, Emma Abholz und 
viele andere haben durch ihrert 
Fleiß und Meisterschaft zu diesem 
Erfolg beigetragen. In diesem Jahr 
werden wir noch besser arbeiten.“ 

Adam WOTSCHEL 
Dshambul

des 
am

und zahlrei-

Gemäldegalerie eröffnet
Eine neue Gemäldegalerie ist in 

Kaunas, dem zweitgrößten litaui­
schen Industrie- und Kulturzen­
trum. eröffnet worden. Einen be­
deutenden Teil dieser Galerie bil­
det das Geschenk von Mikolas Zi- 
lüiskas, der aus dieser litauischen 
Stadt stammt Er gab Kaunas 400

Werke zum Geschenk, die er lange 
Jahre sammelte.

In der neuen Galerie sind auch 
Werke von Rafael, Rubens. Rem­
brandt und Goj’a vertreten. Die 
Galerie der westlichen Malerei ist 
die fünfte in der Stadt, die 400 b00 
Einwohner zählt

Neue Olympia-Briefmarken
Schenswürdigkeitcn aus den auf 

•ler Touristenroute '~-'J------„Goldener

Koktschelaw

Friedrich KRIEGER

Ring“ gelegenen allrussischen 
Städten Sagorsk und Rostow sind 
auf vier neuen Briefmarken abgc- 
bildet. die jetzt das Ministerium 
für Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR in Umlauf gesetzt hat. Sie 
tragen alle das Wort „Olympia 80“

und das Olympia-Emblem. Die 
Marken haben einen Nennwert von 
I Rubel und werden mit einem 
Aufschlag von 50 Kopeken ver­
kauft, die dem Olympischen Komi­
tee für die Ausrichtung der 22. 
Sommcrspiele zugute kommen sol­
len.

(TASS)

Das ri chtige Wort

ES gibt sowjetische Büh­
nenkünstler, deren Ta­

lent vom Volk schon längst 
und für immer anerkannt wor­
den ist. Das sind Kunstschaf­
fende, ohne die man die Ge­
schichte des Theaters kaum 
vorstellen kann. So ist Micha­
il Iwanowitsch Zarjow, Held 
der Sozialistischen Arbeit,
Volkskünstler der UdSSR
mehrfacher Staatspreisträger, 
Vorsitzender der Unionsthea- 
fergesellschaft, Präsident des 
Nationalzentrums der UdSSR 
im internationalen Theaterin­
stitut, Präsident der Freund­
schaftsgesellschaft „UdSSR — 
Kanada", Direktor des Staat­
lichen Akademischen Maly- 
Theaters der UdSSR.

In der schöpferischen Bio­
graphie des Meisters gibt es 
viele Rollen. „Verst and 
schallt Leiden" nenet Michail 
Iwanowitsch die Aufführung 
seines Lebens. Mehr als 
500m al spielte er die Rolle 
von Tschazki. Die Zeit ist 
aber unerbittlich, und es ist 
der Tag gekommen, an dem 
er sich von seiner Lieblings­
rolle verabschieden mußte. 
Aber nicht von seinem Lieb- 
lingsslück. Es war ein Ereig­
nis im Leben des sowjeti-

sehen Theaters, daß Zarjow 
als Famussow im Bühnenstück 
milwirkte, in dem er selbst 
Regie führte.

Dieser Tage wurde M. I. 
Zarjow 75 Jahre alt. Sein Ju­
biläum beging der Künstler 
in dem für ihn gewohnten 
Arbeitsrhythmus. Im Spielplan 
des Maly-Theaters, mit dem 
mehr als 40 Jahre der 60jäh- 
rigen Tätigket des hervorra­
genden Schauspielers ver­
bunden sind, kommt sein Na­
me in vier Bühnenstücken 
vor: „Verstand schallt Lei­
den" von A. Gribojedow, 
„Vor Sonnenuntergang" von 
G. Hauptmann. „Die Ver­
schwörung des Fiesco zu Ge­
nua" von F. Schiller, „Be­
kenntnis" von S. Dangulow. 
Viel Zeit nehmen die Proben 
ainer neuen Arbeit in An­
spruch: Bald werden die Zu­
schauer den Schauspieler im 
„König Lear" von Shakespea­
re sehen, in dem Zarjow die 
ifelrolle darstellt.

Im Bild: Eine Szene aus 
der Aufführung „Verstand 
schafft Leiden". Der Volks­
künstler der UdSSR M. I. Za­
rjow (zweiter von rechts) als 
Famussow.

Kulturleben der Republik

Ein
Musiklektorium

Foto: TASS

Über die Macht des Wortes 
Ist nicht wenig gesprochen und 
geschrieben worden. Ein zu Her­
zen gehendes warmes Wort 
kann Wunder wirken, harte 
Worte können schwer verletzen. 
Das ist eine Binsenwahrheit, und 
doch denkt man nicht immer an 
die große Erziehungskraft des 
zur rechten Zelt gesprochenen, 
treffenden guten Wortes.

Erinnern Sie sich an Lew 
Tolstoi, der betont, daß die ver­
traulichen Gespräche, die seine 
Mutter mit Ihm, dem kleinen, 
Jungen, zu führen pflegte, ehe 
er einschlief, die angenehmsten 
Augenblicke waren, die er sein 
Leben lang nicht vergessen hat?

Ich unterhielt mich mit Wera 
Muschler. einer Mutter von 
sechs Kindern, über Erzlehungs- 
«robleme und kam auf diese 
/orte des großen russischen 

Schriftstellers zu sprechen.
,,Da hat er ganz recht", er­

klärte Frau Muschler. „Ich weiß 
aus eigener Erfahrung, wie be­
ruhigend die zärtliche Mutter­
stimme auf das Kind wirkt. 
Bringe ich meine Kleinen zu 
Bett, unterhalte ich mich ge­
wöhnlich noch mit ihnen. Nicht 
nur ich erzähle etwas. Das 
kommt wie von selbst, und bei 
dieser ungezwungenen Plauderei 
offenbaren sich die Gefühle und 
Gedanken der Kinder. Sie sind

für meine Worte empfänglich, 
schütten Ihr Herz aus, und wir 
lernen uns besser verstehen."

Ich kenne die Familie Musch­
ler schon lange. Sie lebt in Se- 
renda, Gebiet Koktschetaw, und 
wird von allen lm Dorf sehr 
geachtet.

Otto Muschler Ist ein Mensch 
mit ausgeglichenem Charakter, 
ein verständiger Mann und In­
teressanter Gesprächspartner. 
Wera, seine Frau, Ist zu Ihren 
Kindern immer liebevoll 
aufmerksam.

Einmal beobachtete Ich. 
Wera Muschel gi 
als ihr jüngste

und

-------- -  wie 
zanz ruhig blieb, 

— .... j—o-tes Töchterchen 
Olja unbedingt seinen Willen
durchsetzen wollte, sogar gereizt 
und grob wurde. Die Mutter 
schalt das Mädchen1 nicht. In ru­
higem Ton sagte sie:

„Ich habe dich nicht ganz 
verstanden. Versuche mal. nicht 
gereizt, in ruhigem Ton zu bit­
ten... So. das war schon besser, 
doch könntest du es noch ein 
wenig ruhiger sagen."

Die Selbstbeherrschung der 
Mutter verfehlte nicht Ihren 
Zweck. Ein scheinbar unwesent­
liches Detail In den Beziehungen 
von Mutter und Kind. Doch wie 
wichtig ist es, ihm zu bewei­
sen, daß man sich zügeln kann, 
es zu überzeugen, daß der 
freundliche, ruhige Ton Immer

der beste Ist und man im Guten 
viel' mehr erreichen kann.

Meine Nachbarn haben 
kleines Mädchen, das jetzt in die 
erste Klasse geht. Als die Klei­
ne kurz vor dem 1. September 
ihr neues Schulkleidchen anpro­
bierte, mit der Mappe In der 
Hand freudestrahlend zum Aus­
gang bereit stand, war das ein 
recht schöner Anblick. Natürlich 
betrachtete die Mutter Ihr Kind 
mit Wohlgefallen, aber plötzlich 
sagte sie seufzend:

„Sehr nett, doch fürchte Ich. 
sie wird Im Rechnen schlechte 
Noten haben, unser Kind Ist un­
fähig."

Diese äußerst unpassende Be­
merkung. die herzlosen Worte 
berührten das Gemüt des Kin­
des wie der Frost lm Frühling 
eine zarte Knospe.

„Das kann man Jetzt doch 
nicht wissen", versuchte Ich die 
Schärfe zu mildern. „Vielleicht 
wird sich die Kleine sehr bemü­
hen und gut lernen".

„Ach. was",esagte die Frau 
hoffnungslos. „Ich weiß es bes­
ser. Sie ähnelt doch mir. und 
mir ging's in der Schule nicht 
gut."

Ob sie tatsächlich recht hatte? 
Das Rechnen fällt der Kleinen 
sehr schwer. Doch glaube ich, 
ist es die Folge der unweisen

ein

Äußerung der Mutter, 
deutlichen negativen Einschät­
zung der Fähigkeiten des Kin­
des. Diese sind Jn der Tat bei 
den Schülern sehr unterschied­
lich. doch gerade Jene Worte 
mußten den Glauben des kleinen 
Mädchens an die eigenen Kräfte 
von Anfang an untergraben ha­
ben. Es waren wieder die fol­
genschweren. voreilig gespro­
chenen Worte.

Das Kinderherz Ist ja zart unti 
empfänglich. Die Kleinen, selbst 
In der Regel sehr zutraulich, er­
warten von den Erwachsenen ein 
wohlwollendes Verhalten. Das 
Wort, das Zuversicht einflößt, 
das das Kind unterstützt, Ist von 
großer pädagogischer Bedeu­
tung Da soll man doch nicht 
ständig nur alle Schwächen her­
vorheben. Manche Eltern aber 
haben für ihre Kinder nur sol­
che Ausdrücke wie l^aulpelz. 
Tolpatsch. Taugenichts be­
reit. Es geschieht oft In der Ab­
sicht. das Kind zum lernen, zur 
Arbeit anzuhalten. Doch mit den 
harten Worten wird meistens 
das Gegenteil erreicht.

Das Streben zu gegenseitigem 
Verständnis, Herzlichkeit und 
Vertrauen, all das, was die gu­
ten kameradschaftlichen Bezie­
hungen im Kollektiv entwickelt, 
gehören zu unserer sozialisti­
schen Lebensweise. Da klingen 
unfreundliche Worte, grobe Aus. 
drücke als Dissonanz. Gegen 
Mängel und Mißstände muß man 
auftreten, dabei aber sachlich

und korrekt bleiben. Eine Be­
leidigung darf nie Erziehungs­
mittel sein. Daran sollte Jeder 
denken, und sich lm Eifer nicht 
vom Zorn hlnrelßen lassen, in 
der Wahl der Worte stets vor­
sichtig sein.

.....Bist nicht imstande, mit 
einer solchen Kleinigkeit fertig 
zu werden, da hättest du dich 
gar nicht ans Steuer setzen sol­
len! Ich kann dir doch Jetzt 
nicht ein Schweißaggregat her­
zaubern! Wenn du In einer 
Stunde nicht weltefmähst, kannst 
•iu was erleben!"

Mit diesen Worten war der 
Chefingenieur verschwunden. 
Er hallt} dem Kombineführer, 
der schon vor der Ankunft des 
Vorgesetzten, wegen der Panne 
verstimmt und aufgeregt war. 
wohl nur einen Bärendienst er­
wiesen. Jedenfalls, konnte die 
Drohung den Mann unter diesen 
umständen kaum anspornen. Der 
Vorfall wurde später lm Partel­
komitee der Wirtschaft erörtert 
Ohne hier aut die Einzelheiten 
der Lösung der technischen Pro­
bleme einzugehen, möchte leb 
nur betonen, daß der Ingenieur 
seine Handlung selbstkritisch 
eingeschätzt hat und die unbe­
dachten Worte aufrichtig bereu­
te. Deshalb will Ich die Namen 
verschweigen.
- Jetzt ein Beispiel von anderer 
Art.

Tatjana Karle. Melkerin In 
der Abteilung Nr. 2 des Sow­
chos „Nowonlkolskl", Gebiet

Nordkasachstan, und Ihre Kolle­
gin Olga Etla verstehen sich 
ohne viel Worte. Die gemeinsa­
men Interessen im Beruf, doch 
Hauptsache, der gute Willen der 
älteren Melkerin, ihrer Kamera­
din zu helfen, ohne die geringste 
Andeutung auf die eigene Über­
legenheit. fördern beider Erfolg.

„Tatjana Awerjanowna hat 
mir in der ersten Zelt sehr viel 
geholfen", sagte die Melkerin 
Ella. „Immer hat sie ein freund­
liches Wort bereit, wird nie un­
geduldig oder ungehalten. Ihre 
herzlichen Worte haben mir je­
desmal neue Kräfte verliehen, 
um bei einer Schwierigkeit nicht 
zu versagen."

Es Ist nicht unbedingt, das als 
Lehrmeisterschaft zu bezeichnen. 
Es ist einfach die übliche gute 
Atmosphäre lm Kollektiv, des­
sen Mitglieder nach unserer 
kommunistischen Moral leben 
und handeln. Anspruchsvoll zu 
sich selbst und zu Ihren Kame­
raden, wird Tatjana Karle nie 
schwelgen, wenn jemand nicht 
gewissenhaft arbeitet. Doch fin­
det s’le das treffende Wort, das 
überzeugend wirkt, aus dem man 
dns wohlwollende Vertrauen auf 
die guten Eigenschaften eines 
Jeden Menschen heraushört. Sie 
kennt und spricht das richtige 
Wort

Das kasachische Musiklektorium 
für die Jugend begann seine Tätig­
keit jn itur Rcpublikhauptstadt. Die 
erste Begegnung mit den Hörern 
leitete der Musiktheoretiker und 
Komponist Preisträger des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans Sho- 
lan Dastenow.

Die Jugendlichen hörten sich das 
Erste Konzert für Klavier und Or­
chester, von P. I. Tschaikowski an. 
gespielt vom Staatlichen Sinfonie­
orchester der Kasachischen SSR.

Das Lcktorium wird die Schüler 
der kasachischen allgemeinbilden­
den Schulen und die Studenten 
der Hauptstadt mit den populären 
Werken der Volks-, klassischen und 
Gegenwartsmusik bekannt machen. 
Diese Werke werden für die Hörer 
von bekannten Musiktheoretikern 
und Komponisten analysiert und 
erläutert. Intoniert werden sie vorr 
der kasachischen Volksinstrumen- 
talgruppc, dem Streichquartett und 
anderen schöpferischen Kollektiven. 
In die Welt der großen Kunst 
wird die kasachische Jugend auch 
in den Filialen dieses Lektoriums 
cingeführt, die in den Kolchosen 
„Mitschurin“ und „Lutsch Wosto- 
ka" sowie in den Kulturhäusern 
von Kaskelcn und Turgen eröffnet 
worden sind.

In diesem Jahr können sich die 
Einwohner der Gebietsstadt im 
Lichtspielhaus „Tschimkent" wie­
derholt Filme ansehen, die sie be­
sonders angesprochen, oder die sie 
seinerzeit versäumt haben.

Den Auftakt machte das Meister 
werk der Weltfilmkunst „Panzer­
kreuzer .Potemkin' “ von Seagej 
Eisenstein. „Wir stellen uns'zum 
Ziel“, sagt die Direktorin des 
Lichtspielhauses S. Alimowa, „un­
sere jüngeren Zuschauer mit die­
sem und anderen Meisterwerken 
der sowjetischen und weltweiten 
Filmkunst näher bekanntzumachen. 
In den ersten Monaten des Jahres 
bringen wir solche berühmten 
Filme auf die Leinwand wie „Der 
Weg ins Leben", die „Maxiqi-Tri- 
logie" sowie die weniger alten Fil­
me „Porträt mit dem Regen“, 
„Transsibirischer Express" u. a.
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